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Fürſt Hatzfeld ausgewieſen
Ein neuer Gewaltakt der Rheinland-

Kommiſſion
Berlin, 17. April.

Dem Reichskommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete,
Fürſten von Hatzfeldt-Wildenburg, iſt heute vom Präſi-
denten der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion eine Note über-
geben worden des Jnhalts, daß die Aufrechter haltung
eines Reichskommiſſariagats für die beſetzten Gebiete
die Autorität der Rheinland kommiſſion und die
Ausführung ihrer Verordnungen beeinträchtige, und daß
daher die Miſſion des Reichskommiſſars als beendet betrachtet
werden müſſe. Fürſt Hatzfeldt hat ſofort Einſpruch er-
hoben unter Hinweis darauf, daß das Agrément zu ſeiner Er-
nennung nicht von der Jnteralliierten Rheinlondkommiſſion, ſon
dern von der Botſchafterkonferenz erteilt worden ſei, und daß er
demgemäß der Rheinlandkommiſſion nicht das Recht zuerkennen
könne, ſeine Miſſion für beendet zu erklären.

Hierzu wird uns von zuſtändiger Stelle bemerkt: Es handelt
ſich um einen neuen Gewaltakt der Rheinlandkommiſſion, der
die Einrichtung des Reichskommiſſariats von Anfang an miß-
liebig war. Nachdem dex unterdrückten rheiniſchen Bevölkerung
durch dauernde Zeitungsverbote und ſonſtige Knebelungen der
Preſſe faſt vollſtändig die Möglichkit genommen iſt, die Ueber-

Mittwoch, 18. April 1925

griffe und die Gewaltakte der Beſatzungsbehörden und truppen
innerhalb des beſetzten Gebietes zur Sprache zu bringen, ſoll ihr
jetzt auch noch der Weg abgeſchnitten werden, ihre Beſchwerden
durch den beglaubigten Vertreter der Reichsregie-
rung bei der Rheinlandkommiſſion vorzubringen. Die Ein
richtung einer derartigen Vertretung bei der Okkupationsgewalt
war zwar weder im Vertrage von Verſailles noch im Rhein-
landabkommen ausdrücklich vorgeſehen, doch entſpricht dieſe Ein
richtung dem Herkommen bei vertragsmäßigen militäriſchen
Okkupationen, wie denn auch im Hauptquartier des Feld
marſchalls Manteuffel ein Vertreter der franzöſiſchen Regierung
in der Perſon des Grafen St. Vallier bis zum Schluß der Be
ſatzung beglaubigt geweſen iſt. Die Reichsregierung wird
ſofort bei der Botſchafterkonferenz und bei den Regierungen in
Paris, London und Brüſſel energiſchen Proteſt erheben.
Fürſt Hatzfeldt verläßt einſtweilen entſprechend den
ihm erteilten Jnſtruktionen, der Gewalt weichend, mit ſeinem
geſamten Beamtenſtab das beſetzte Gebiet. Er hat bis
zuletzt ſern Aeußerſtes verſucht, ſeine großen Gaben und ſeine
reiche internationale Erfahrung in Len Dienſt der ſchwerbedrück-
ten Bevölkerung zu ſtellen. Er hat der interalliierten Rheinland-
kommiſſion in ſeinem perſönlichen Verhalten keinen Anlaß zu
ihren ſchroffen Maßnahmen gegeben. Fürſt Hatzfeldt iſt des
Dankes der Reichsregierung und der Bevölkerung gewiß für die
ihnen unter ſchwerſten Umſtänden geleiſteten wertvollen Dienſte.

Eine Rede Lord Curzon zur Lage
London, 18. April.

Der Unterſtaatsſekretzär des Aeußern Lord Curzon
wird, wie verlautet, ſeine urſprünglich für heute angeſetzte
wichtige Unterhausrede über die allgemeine Lage
in Europa am Fr e i tag halten.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 18. April.

In der heutigen Reichstagsſitzung wird die Ausſprache über
die Außenpolitik der Regierung fortgeſetzt, in der Breit-
ſcheid für die V. S. P. D. zu dem Programm Roſenberg
Stellung nehmen wird. Die Bedeutung des heutigen Tages wird
beſonders noch dadurch unterſtrichen daß höchſtwahrſcheinlich
Herr von Roſenberg in dieſer Sitzung npchmals das
Wort nehmen wird, um den Ausführungen vom Montag
einige Erläuterungen und Ergänzungen hin
zuzufügen.

Der Kohlenfeldzug Degouttes
Eſſen, 17. April.

Ueber die Wirkungen der Kohlenverordnung des
Generals Degvutte ſchreibt die „Deutſche Bergwerkszeitung“
Eſſen Die neue Zwangsmaßnahme der Franzoſen wird die
Kohlenwirtſchaft des Ruhrbezirks ohne Zweifel faſt vollkommen
lahml egen, denn man kann heute ſchon vorausſagen, daß
die Zechen, der Kohlenhandel und die Induſtrie nicht bereit
fein werden, um Ausſtellung von Pafſagierſcheinen
bei den Franzoſen einzukommen. Soweit die Deputatkohle
in Frage kommt, iſt nach der bisherigen Haltung der Berg-
arbeiter anzunehmen, daß dieſe ſich zu einer Anerken-
nung der Verordnung ebenfalls nicht verſtehen
werden.

Köln, 17. April.
Jn der Zeit vom 16. März bis zum 12. April ſind über die

Strecke AachenHauptbahnhof-Ronhaide (Belgien), Aachen
Weſt Montzen (Belgien), Düren Euskirchen und Ehrang nach
Belgien und Frankreich in 110 Zügen 1289 Wagen
Kohlen und 1915 Wagen Koks gelaufen. Das bedeutet
gegenüber dem Monat Dezember, wo 399 425 Wagen Kohlen
und Koks über die deutſchen Grenzbahnhöfe nach Belgien und
Frankreich gerollt ſind, alſo arbeitstäglich rund 1660 Wagen, eine
Leiſtung, die noch nicht ganz der von zwei Tagen
des Dezembers entſpricht.

Jn Menzelen klebte ein Belgier Plakate an, wonach der
Perſonen und Güterverkehr wieder aufgenommen
wird. Es ſollen für die 4. Klaſſe 25 Mark und für die 3. Klaſſe
50 Mark für den Kilometer erhoben werden. Der deutſche Satz
war 16 Mark für die 4. und 24 Mark für die 3. Klaſſe.

Die Franzoſen verſuchen in Koblenz die aus ihren Dienſt-
wohnungen verdrängten Eiſenbahner m ganzen 147
Familien), in den jetzigen Unterkunftsſtätten ausfindig zu
machen, um ſie auszuweiſen.

Mannheim, 17. April.
Als geſtern ein Polizeibeamter auf die Frage einesfranzöſiſchen Offiziers, weshalb er dieſen nicht grüße,
zunächſt nichts und dann mit nein antwortete, ſchlug ihn der
Offizier den Helm vom Kopf, wobei der Beamte zu Boden
fiel. Mit Hilfe franzöſiſcher Soldaten brachte der Offizier den
Polizeibeamten nach der Wache. Dort wurde dieſer nach Ab
iahme von Säbel und Gummiknüppel in einen Holz
ſchuppen eingeſperrt. Nach einiger Zeit wurde er vor
jerufen und gefragt, ob er nunmehr grüßen wolle. Er ant-
vortete wiederum mit Nein Daraufhin wurde er die ganze
Nacht hindurch in dem Holzſchuppen zurüdcgehalten. Heute früh
wurde er von franzöſiſchen Soldaten m nach Ludwigshafen trans

portiert und dort einer franzöſiſchen Stelle vorgeführt, wo nicht
mehr vom Grüßen die Rede war, ſondern vom Betreten
des beſetzten Gebietes. Der Polizeibeamte wurde im
Laufe des Vormittags wieder auf freiem Fuß geſetzt.

Paris, 18. April.
Der Düſſeldorfer Sonderberichterſtatter der „Liberté“ meldet,

daß der belriſche Kriegsminiſter Deveze mit dem
franzöſiſchen Kriegsminiſter Maginot in Düſſeldorf
eine lange Unterredung gehabt habe, hauptſächlich über
Stärke und Verteilung der alliierten Truppen. Gleichzeitig
habe der franzöſiſche Finanzminiſter mit franzö
ſiſchen und belgiſchen Sachverſtändigen Beſprechungen gehabt
über die Kohlenſteuer, die Ausſtellung der Ausfuhrbewilli-
gungen und das allgemeine Verrechnungsweſen der Beſatzungs-
truppen.

Anſchläge auf Ententeminiſter
Paris, 17. April.

Havastelegrammen zufolge ſoll auf den Zug, in dem ſich
die belgiſchen Miniſter in das Ruhrgebiet begeben haben, in der
Nähe des Aachener Bahnhofes ein Attentat verübt
worden ſein. Die Lokomotive des Zuges ſei auf eine Bombe
geſtoßen, die zwiſchen den Schienen lag. Jnfolge der Exploſion
entgleiſten die Lokomotive und der Kohlenwagen. Nach
einer weiteren Meldung ſind in der Nähe von Düfſeldorf
heute morgen zwei Bomben explodiert. Man ver-
mutet, daß es ſich um ein Attentat gegen den Zug le Troc-
quers handelt, der etwas ſpäter an dieſer Stelle vorbeifahren
ſollte.

Eine Hetzlüge entlarvt
Berlin. 18. April.

Nach Meldung der Oſtagentur in Warſchau ſoll eine Ver-
ordnung des Reichspräſidenten erlaſſen ſein, durch die aus
ländiſche Journaliſten mit der Anklage wegen
Spionage bedroht werden, wenn ſie Jnformationen über
die Chancen des paſſiven Widerſtandes im Ruhr-

biet geben. Dieſe Meldung iſt eine tendenziöſe Er-
indung.

Die Verhandlungen über das Memel-
landſtatut abgebrochen

Memel, 17. April.
Die Verhandlungen über das Memellandſtatut ſind abge-

brochen worden. Ueber die Beſtimmungen der Autonomie
war im großen und ganzen bereits eine Einigung erzielt
worden. Dagegen ergaben ſich Schwierigkeiten bei der
Beratung über die Hafenkontrolle und über die Jnter-
nationaliſierung des Memelſtrom s. Die polniſchen
Vertreter hatten hierzu Forderungen aufgeſtellt, die die Li
tauer für unannehmbar erklärten. Trotz der polniſchen
Angebote, die den Litauern als Kompenſation gemacht wurden,
verharrte die litauiſche Delegation auf ihrem Standpunkt. Da
eine Einigung nicht erzielt werden konnte, wurden die Verhand
lungen ſchließlich auf unbeſtimmte Zeit unterbrochen.

Demiſſion der Popolari- Miniſter
Rom, 17. April.

Die der italieniſchen Volkspartei angehörenden Mitglieder
des Kabinetts Muſſolini, nämlich Miniſter Cavazzoni und
drei Unterſtaatsſekretäre, haben ihre De miſſion
gegeben nach einer Beſprechung mit Muſſolini im Palazzo Chigi.
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Oſterfahrt ins beſetzte Gebiet
Wer den Rhein von früher her kennt mit ſeinen Bergen

und Burgen, ſeinem luſtigen Leben und Treiben, auf den
wirkt die Beſetzung ganz eigentümlich, iſt es doch, als ob
nach dem Ruhrabenteuer der Franzoſen alles, aber auch alles
ſich verändert hat.

Schon die Einreiſe macht darauf aufmerkſam, daß hier
Beſonderes im Gange iſt: deutſche Paßkontrolle kurz vor
Hengſtey. Und nun weiß jeder zu erzählen von den
Uebergriffen der Franzoſen, von den Paßkontrollen an allen
möglichen Bahnhöfen, wie der eine oder andere mit kleinen
Liſten ſich geholfen hat. Und dabei ſieht ſich der Erzähler
immer wieder um, ob auch kein Spion in der Nähe, der ihn
nachher feſtnehmen läßt. Der eine erzählt, wie zwei
Herren feſtgenommen ſind, weil über ihnen im
Gepäcknetz eine deutſche Zeitung lag, die ihnen
gar nicht gehörte, wieder einer erzählt luſtige Schnurren
und Schildbürgerſtreiche der Beſatzungsbehörden. Ein Herr
weiß ſogar von der Feſtnahme eines deutſchen
Hundes zu berichten, der einen Franzoſen gebiſſen hatte;
aber auch viel Trauriges hört man: Morde und
Schandtaten, Plünderungen und Ueberfälle,
und der eine oder andere ſpricht von den Schwierigkeiten des
Verkehrs und dem damit verknüpften Geſchäftsniedergang.
So geht die Zeit hin. Aber über allen dieſen Erzählungen
liegt ein ſtiller, ſicherer, froher Mut: Wir werdens
trotz allem ſchaffen.

Hengſtey jeder iſt geſpannt, weiß man doch, daß
man ebenſogut beraubt werden kann, als auch mit gnädigem
Kopfnicken ſeines Weges ziehen darf. Wir hatten Glück.
Nach halbſtündiger Paßprüfung geht's weiter eine deutſche
Zeitung war erobert worden. Man baut an einem Zollamt,
bisher ſteht ein Holzgerüſt, das iſt das einzige, was man von
der Zollgrenze ſieht, und leere, roſtige Schienen! Kurze
Zeit darauf. ſind wir wieder auf unbeſetztem Gebiet. Welche
Tätigkeit: Eiſenbahnzüge rollen hin und her, und guten
Mutes fährt man weiter bis zur nächſten Kontrollſtelle. Auch
hier geht's leidlich, und nun noch eine halbſtündige Fahrt
mit der überfüllten Straßenbahn, und wir haben das fran-
zöſiſche Hauptquartier erreicht.

Düſſel dorf Gartenſtadt im Frühlingsſchmuck, aber
in der hellen Sonne flattern überall Trikoloren; an
jedem möglichen und unmöglichen Orte. Das Publikum hat
hier etwas merkwürdig Unfreies, ſind doch 15000 fran
zöſiſche Agenten in der Stadt verteilt und niemand
weiß, ob der Nachbar nicht einer davon. Es iſt ſehr bezeich
nend, daß man dieſe Leute nur mit einem franzöſiſchen
Namen als agent provocateur bezeichnet. Sie höhnen und

ſchimpfen auf die Franzoſen, gebärden ſich national aber
wehe, wenn der Neuling ſich verleiten läßt, nun ſeinerſeits
ſeiner Zunge freien Lauf zu laſſen. Ein Wink, und er iſt
wegen „Gefährdung der Sicherheit der Beſatzungstruppen“
verhaftet. Am ärgerlichſten iſt der Anhang de s Fran-
zoſenkorps, alles wimmelt von geſchwätzigen, geputzten
Franzoſen,Damen“, von frechen Kindern. Mit Kind und
Kegel, Eltern, Schwiegereltern und Großmüttern, Bonnen
und Dienſtmädchen ſind ſie hergezogen, um ſich aus unſerer
Haut Riemen zu ſchneiden.

Fernſprecher gibt es nichk, und nur, wer dieſes
Fehlen ſelbſt erlebt hat, weiß, wie furchtbar dieſer Mangel
iſt. Wie kann man die Polizei holen, wie den Arzt, wie Ge-
ſchäfte abwickeln ohne Fernſprecher. Wie ſoll man die Feuer
wehr holen? Jſt doch der Brand des Wiesbadener Theaters
ſo ausgedehnt worden durch das Fehlen und Zuſpätkommen

der Feuerwehren, die man nicht benachrichtigen konnte.. Die
Eiſenbahnen ſind vraktiſch völlig ſtillgelegt
und es iſt geradezu vergnüglich anzuſchauen, wie die Franz
männer ſich bemühen, eigenhändig die Wagen beiſeite zu
ſchieben, die ſie ſo geſchickt hingeſtellt haben, daß keine
Maſchine mehr vor oder zurück kann. Und die vielen Eiſen
bahnunglücke! Die ſtrenge Kontrolle verhütet ja das Be-
kanntwerden der meiſten Unglöcke. aber ich kann verraten,
daß faſt jeden Tag ein größeres oderkleineres
Unglück geſchieht. So z. B. Hohenbudberg mit etwa 70
Toten, Großenbaum mit etwa 30 Toten, in den Oſtertagen
auf dem Bahnhof Wiesbaden mehrere Tote, im Mainzer
Tunnel ein großes Unglück, deſſen Umfang noch nicht zu
überſehen iſt. Wundert es do, wenn die Franzoſen ſelbſt mit
den deutſchen Poſtomnibuſſen fahren? Kohlenzüge
ſieht man garnicht, der Düſſeldorfer Bahnhof liegt
ſtill da, kein Laut dringt durch die geſchloſſenen Tore. Da iſt
es auch ſehr begreiflich, daß ſich der franzöſiſche Komman
dierende juſt einen Salonwagen auf dem Bahnhof zur Nacht-
ruhe ausgeſucht hat. Die unter Dampf ſtehende Lokomotive
mit der Richtung nach Paris ſoll ja ſicher nur für Heizung
ſorgen!?

Die Bevölkerung leidet ſchwer durch die maßloſe Jn-
anſpruchnahme von Wohnungen. Die an und
für ſich große Wohnungsnot wird von den
behörden noch vertauſendfacht. Natürlich, wenn unverhei-
ratete Leutnants mit Mutter und Tanten, Schweſtern und
Kuſinen Wohnung ſuchen, bleibt für Deutſche nichts mehr
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übrig. Die Lebenshaltung iſt teuer, ein Blick auf
die Speiſekarte zeigt, daß ein einfaches Nachteſſen im Bier
reſtaurant 7000 Mark koſtet. Wein wird im allgemeinen
nicht mehr verſchenkt, da die Weinſteuer natürlich den Fran-
zoſen entzogen werden ſoll. Aber auch alles andere iſt in
Düſſeldorf recht teuer. (Schluß folgt.)
Ein franzöſiſchbelgiſcher

Reparatioönsplan
Paris, 17. April.

Ueber die Beſprechung zwiſchen Poincaré und den
franzöſiſchen Mitgliedern des Komitees, das von der franzöſiſch
belgiſchen Konferenz Ende voriger Woche zum Studium eines
franzöſiſchbelgiſchen Reparationsplanes eingeſetzt worden war,
Barthou, Mauclsre, Peretti und Seydoux be-richtet Havas halbamtlich man habe die Grundlagen für die
demnächſtigen Studien über den franzöſiſch belgiſchen
Plan beſprochen.

Es ſeien verſchiedene Berichte geprüft worden und nament
lich diejenigen des Miniſteriums für auswärtige Angelegen-
heiten, des Finanzminiſteriums und der Reparationskommiſſion.
Es ſei beabſichtigt, dieſe zur Grundlage eines einheitlichen Pro
jektes zu machen, das „am Donnerstag in einer neuen Konfe-
renz der gleichen franzöſiſchen Perſönlichkeiten aufgeſtellt werden
ſolle, zu denen jedoch noch Finanzminiſter de Laſtehrie hinzu
kommen werde Dieſes Projekt werde von Barthou ſeinem bel
giſchen Kollegen Delacroix mitgeteilt und in der kommenden
Woche von beiden beſprochen werden. Es habe den Anſchein,
daß eine Verſtändigung zwiſchen Paris und

Brüſſel leicht zu erzielen ſein werde. Soweit man
ſchon jetzt ſagen könne, werde dieſer Plan nicht den durch das
alliierte Zahlungsſtatut vom 5. Mai 1921 geſchaffenen Rahmen
überſchreiten.

Deutſchland werde die Bons A und B in Höhe von 50
Milliarden Goldmark zu begleichen haben, von denen 52 Prozent
gleich 26 Milliarden an Frankreich, 8 Prozent gleich 4 Milliarden
an Belgien, 22 Prozent an Großbritannien und 10 Prozent an
Jtalien fielen. Die Bons C ſollen nicht ausgegeben werden,
ſondern zur Kompenſation der alliierten Schulden dienen. Nach
den Beſtimmungen des Zahlungsſtatuts vom 5. Mai 1921 ſtehe
Deutſchland für die Bezahlung eine Höchſt friſt von etwa
35 Jahren zur Verfügung, wobei es jährlich annähernd
anderthalb Milliarden zu zahlen habe.

Da ſich aber die Räumung des Ruhrgebietes im
Verhältnis zu den deutſchen Zahlungen vollziehen ſolle, werde
Deutſchland ein Jntereſſe daran haben, ſich ſo raſch wie möglich,
insbeſondere auch durch die Jnitiative zu einer internationalen
Anleihe, ſeiner Verpflichtungen zu entledigen, um allmählich das
von den Alliierten mit Beſchlag belegte Wirtſchaftspfand wieder
in ſeine Hand zu bekommen. Das ſei das neue Faktum in dem
franzöſiſch belgiſchen Plane.

Brüſſel, 17. April.
Wie die „Agence Belge“ meldet, iſt die dritte Serie

der de utſchen, von der Reichsbank garantierten Schatz
wechſel, die der belgiſchen Regierung im Oktober 1922 als
Reparationszahlung übermittelt wurden, geſteren zum Verfall
termin ein gelöſt worden. Wie die Agentur zu wiſſen glaubt,
ſind dieſe Schatzwechſel bei einem holländiſchen Bankhauſe dis-
kontiert worden.

Paris, 18. April.
Die Reparationskommiſſion beſchäftigte ſich geſtern mit den

Koſten für die Beſatzungsheere, traf aber keine Ent-
ſcheidung. Die Kommiſſion beſchäftigte ſich hierauf mit der Aus
legung des Artikels 260 des Verſailler Vertrages betreffend
die Uebertragung der deutſchen Rechte und Jntereſſen aller
deutſchen Unternehmungen und Konzeſſionen in Rußland, China,
Oeſterreich, Ungarn, Bulgarien, der Türkei uſw. an die Repa-
rationskommiſſion und beſchloß, dieſe Frage einem Schieds-
ſpruch zu unterwerfen. Die Repko hat ferner eine gewiſſe An
zahl von Sachlieferungen Deutſchlands, namentlich von Pflaſter-
ſteinlieferungen an Frankreich und Lieferungen von Apparvaten
an Italien feſtgeſetzt.

Der Parteikampf in Sachſen
Dresden, 17. April.

Der ſächſiſche Landtag beendete heute die Ausſprache über
die Erklärung der neuen Regierung. Der neue Miniſter
des Jnnern Liebmann erntete dabei gleich einen Ord-
nungsruf vom Präſidenten, als er die Behauptung auf-
ſtellte, daß die Deutſchnationalen ſich einer beabſichtigten Ver-

Ein Waſſerweg von
Hamburg nach Nordperſien

Jm Jahre 1633 gewann Her Friedrich III. von Holſtein
Gottorp den damaligen Rektor der Nikolaiſchule in Leipzig, Adam
Olegrius, für eine Reiſe nach Perſien, die den Zweck haben
ſollte, Handelsbeziehungen zwiſchen Holſtein und Perſien anzu
hahnen. An der Expedition nahm auch der Dichter Paul
Fleming teil. Die Expedition ging von Reval aus nach der
Wolga hinab bis ins Kaſpiſche Meer. h
nötigt, mußte ſich die Geſellſchaft zwei Jahre lang auf perſiſchem
Boden aufhalten
Material zu ſeinem umfangreichen Werke über Rußland und
Perſien, das noch heute eine Fundgrube für die Völkerkunde iſt.

drehung von Tatſachen ſchuldig machten. Auf ähnlicher Höhe
bewegten ſich auch ſeine ſonſtigen Ausführungen. Er verſuchte
die Gewalttaten der letzten Zeit zu entſchuldigen, natürlich ohne
Erfolg, wagte es aber doch nicht, von vornherein die Ausführung
des Planes einer Rechtsabwehrorganiſation zu ver-
bieten. Er will vielmehr erſt abwarten, ob dahinter etwa ver
kotene Organiſationen ſtehen. Auch in allerlei Angriffen
auf Bahern erging ſich der neue Herr. So meinte er, wir
in Sachſen ſeien beſonders gefährdet, denn wir ſeien die Nach
barn von Orgeſchbahern.

Kultusminiſter Fleisner wandte ſich vor allem gegen die
angebliche Schul re aktion im Reich und gegen den Plan
einer chriſtlichen Einheitsſchule. Wirtſchaftsminiſter Felliſch
verteidigte die Kontrollausſchüſſe zur Ueberwachung des Wuchers
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und wandte ſich ſcharf gegen die wucheriſche Politik der Kar-
telle und Truſts. Die Parteien nahmen erneut teils für, teils
gegen die Regierung Stellung. Auch der demokratiſche Abge
ordnete Dr. Dehne ſchüttelte heute namens der Demokratie
noch den Miniſter Dr. Zeigner wegen ſeiner bekannten empören-
den Aeußerungen über den Ruhrkampf gehörig ab. Den Ländern
müſſe es unmöglich gemacht werden, die Politik des
Reichskabinetts zu durchkreuzen, dadurch, daß man
endlich eine einheitliche Republik ſchaffe.

Putſchvorbereitungen in Oſt-Oberſchleſien
General Le Rond befindet ſich gegenwärtig in Oſt-Ober-

ſchleſien, um nach Abhaltung einiger Vorträge nach Krakau zu
reiſen, um dort von der Jagelloniſchen Univerſikät den Ehren-
doktortitel gnädigſt entgegenzunehmen. Welcher Art ſeine
Vorträge ſind, das braucht wohl erſt gar nicht des näheren er-
läutert zu werden. Sie bilden, wie man ſich lebhaft denken kann,
eine Kette von Schimpfphraſen auf Deutſchland,
ſowie eine Summe unverhohlener Aufforderungen
zur „Tat“, d. h. zu einem Putſch, einem weiteren Vorrücken
der Grenze und neuem Raub deutſchen Gebietes.

Die Stimmung des polniſchen Mobs iſt im Augen
blick für die Aufnahme derartiger aufreizender Reden geeigneter
denn je. Hat doch die Deutſchenhetze in „Polniſch“-Ober-
ſchleſien einen Grad erreicht, der unmöglich mehr überſchritten
werden kann. Jn verſchiedenen Orten dürfen es die Deutſchen
gar nicht einmal mehr wagen, nach Einbruch der Dunkelheit auf
den Straßen zu erſcheinen, ohne Gefahr zu laufen, blutig ge-
ſchlagen zu werden. Die Eltern, die ihre Kinder in deutſche
Schulen ſchicken wollen, werden mit Drohhbriefen überſchüttet.
Ja man geht ſogar ſo weit, den deutſchen Kindern den Beſuch
der Kommunion in der Kirche unmöglich zu machen, wäh-
rend die Jnſurgentenverbände nächtliche Gefechts-
übungen abhalten, ohne daß Polizei oder Wojewodſchaft
irgend etwas dagegen unternehmen.

Die jüngſte Rede des polniſchen Miniſterpräſidenten
Sikorski in Poſen, die Reiſe Le Ronds nach Krakau,
der Einbruch ins Ruhrgebiet ſcheinen ſomit eine Ver-
quickung zu erfahren, und wenn nicht alles trügt, ſo ſtehen wir
vor einem neuen Raubzug, diesmal im Oſten, der offenbar auf
franzöſiſche Jnitiative zurückzuführen iſt.

Der Schutz der Hypothekengläubiger
Berlin, 17. April.

Die Frage des Erlaſſes eines Hypothekenſperr-
geſetzes beſchäftigt die Oeffentlichkeit nach wie vor auf das
lebhafteſte. Obwohl der ablehnende Standpunkt der
Reichsregierung wiederholt befanntgegeben und auch
über die Ablehnung des Antrages Dr. Düringer und Genoſſen
auf Erlaß eines Geſetzes zum Schutze der Hypothekengläubiger
im Rechtsausſchuß des Reichstages von der Preſſe berichtet
worden iſt, wird die Angelegenheit von der Oeffentlichkeit nicht
als abgeſchloſſen betrachtet. Um einer weiteren Be
unruhigung der beteiligten Bev'lkerungskreiſe nach Möglich-
keit vorz ibeugen, hat die Reichsregierung nunmehr
die Frage des Erlaſſes eines Sperrgeſetzes dem vorläufigen
Reichswirtſchaftsrat zur Begutachtung unterbreitet.

V

dieſen Dienſt einzuſtellen. Es iſt dabei zu bedenken, daß Nord
perſien ſein Geſicht wirtſchaftlicher nach Rußland zuwendet im

getrennten Südperſien, das in die engliſch-indiſche Jntereſſen-
Gegenſatz zu dem durch Hochgebirge und Salzſteppen von ihm

Durch Schiffbruch ge

Während dieſer Zeit ſammelte Olearius das

ſphäre fällt. Ruſſiſch-Transkaſpien, öſtlich des Kaſpiſchen Meeres,
iſt nun das Gebiet, wo Rußland in den Flußgebieten des dem
AralSee zufließenden AmuDarjag und des Syr-Darig durch
intenſiven Anbau im letzten Friedensjahr ſchon ſo viel Baum-
wolle erzeugt hat, daß es die Hälfte des Bedarfs ſeiner Textil-
induſtrie damit decken konnte und nach dem Urteil des deutſchen
Sachverſtändigen Moritz Schanz drauf und dran war, nicht nur
ſeinen ganzen Bedarf, ſondern auch noch einen Ueberſchuß für
die Ausfuhr zu erzeugen. Die Räteregierung hat dieſem wich-
tigen Zweige der ruſſiſchen Erzeugung gleich von Anfang an die
größte Aufmerkſamkeit zugewendet. Der ruſſiſche Baumwollen-

anbau iſt auch ſchon wieder in guter Aufwärtsbewegung. Außer
In den Unruhen des dreißigjährigen Krieges wurde allerdings
aus den geplanten Handelsbeziehungen nichts. Nur die
giebeligen. „Perſianiſchen Häuſer“ am Marktplatz in Kiel, welche

ſpitz-

die Waren aus Perſien aufnehmen ſollten, ſind heute noch ein
Zeugnis der damaligen Pläne.

Dieſer nun faſt 300 Jahre alte Plan iſt neuerdings, wie die
„Freie Donau“ berichtet, von einer Hamburger Reederei wieder
ufgenommen worden, und dieſer Verſuch, der zunächſt auch ge-
glückt iſt, iſt mit großer Freude zu begrüßen. i
deutſchen Handel neue Wege. Die Reederei hat mit Zuſtimmung
der Räteregierung einen kleinen Handelsdampfer, der aus einem
Minenſucher umgebaut iſt, Anfang Auguſt v. J. mit einer Ladung
Zucker, Schuhwaren und Nähmaſchinen ausgeſandt, um über
Petersburg auf das ſogenannte Maxien-Kanal Syſtem Rubinsk
an der Wolga zu erreichen, wo dieſer Strom ſchiffbar wird.
Von da iſt die Fahrt die Wolga abwärts über das Kaſpiſche
Meer nach Jnſeli, dem Hafen der großen Handelsſtadt Reſcht am
Südufeor des Kaſpiſchen Meeres, weiter gegangen, wo der Pionier
in den. letzten Novembertagen 1922 eingetroffen iſt. Von Reſcht
aus geſchieht die Weiterheförderung der Waren nach der Haupt-
ſtadt Teheran durch Tragtiere. Die Ankunft des kleinen Ham-
burger Dampfers, der die Bewohner Nordperſiens nach acht
Jahren des Krieges und der Unruhe zum erſten Male wieder mit
europäiſchen Erzeugniſſen in Berührung gebracht hat, dürfte in
Enſeli ähnlich gewirkt haben wie ehemals ein Entdeckerſchiff,
welches an fernen Geſtaden anlangte.

Es iſt nun geplant, dieſen Waſſerweg in dieſem Frü h
jahr in größerem Maßſtabe für den deutſchruſſiſchen Handels
verkehr nutzbar zu machen. Nachdem ſich das Marien-Kanal-
Syſtem als für Schiffe paſſierbar erwieſen hat, iſt daran gedacht,
eine gange Reihe kleinerer und größerer Oelmotorſchiffe in

Weiſt er doch dem

der Baumwolle können Nordperſien und Transkaſpien beſonders
noch Schwefel liefern, der unſerer chemiſchen Jnduſtrie ſo ſehr
fehlt. Die dortigen Lager und Fundſtätten von Schwefel werden
vielfach als die ergiebigſten und größten der Erde angeſehen.
Perſien ſelber liefert außerdem ſeit alter Zeit Seide und Wolle.

Die durch Entſendung des Hamburger Dampfers neu ge-
ſchaffene Verbindung zwiſchen Hamburg und Perſien auf dem
Waſſerwege beruht auf einer ſoliden Grundlage. Soll ſie doch
zwei Völker, die lange getrennt geweſen ſind, von denen das eine
Rohſtoffe, das andere Fertigfabrikate notwendig braucht, zu-
ſammenbringen. Vielleicht gibt der direkte Güteraustauſch
zwiſchen Deutſchland und Rußland auf dieſem Waſſerwege, wenn
er ſich ſo entwickelt, wie man hofft, der wirtſchaftlichen Er
zeugung beider Länder einen neuen Auftrieb.

Wenn die Operette erwacht
„Wenn Liebe erwacht“ im Stadttheater Halle.

Jm Stadttheater erwachte geſtern weniger die Liebe denn
die Operette. Sintemalen in der Zeit der Dietrichſchen Jn
tendanz, das iſt von September bis Hochapril, geſtern die zweite
Operette herauskam. Warum ſo haushälteriſch? Anſcheinend
nach dem Rezept des Hochzeiters zu Kana, der ja auch erſt den
guten Wein verſchenkte und dann, als die Gäſte trunken waren
(was in unſerem Falle einer gewiſſen Theatermüdigkeit ent
ſprechen ſoll), den weniger guten. Womit im Gegenſatz zu
Werken von Wagner, Schreker, Mozart die Operette gemeint
ſein ſoll. Sei dem wie es ſei: Künnekes „Wenn Liebe erwacht“
erwies ſich jedenfalls als ein glücklicherer Griff als das „Polen-
blut“.

Eine ſehr ſonderbare Sache

Münſter, 17. April.
Die „Weſtfäliſche Tages und Landeszeitung“ meldet: Auf

Veranlaſſung des preußiſchen Jnnenminiſters Se vering und
des Regierungsrats Weißmann hat ſich der Kriminal
kommiſſar der politiſchen Polizei, Abteilung I A, Herr Schenk,
mit einem größeren Stabe in Münſter eingefunden. Nach Rück
ſprache mit dem Oberpräſidenten Gronowski haben heute vor-
mittag in verſchiedenen Teilen der Stadt Hausſuchungen
bei Perſonen ſtattgefunden, von denen man vermutet, daß ſie
mit gewiſſen iderſtänden, denen die Franzoſen
zurzeit im Jnduſtriegebiet begegnen, in Zu-
ſammenhang ſtehen. U. a. ſind bei einem bekannten hieſigenUniverſitätsprofeſſor die Schreibtiſche gewaltſam auſgebrochen

und die Manuſtkripte ſeiner wiſſenſchaftlichen Werke durchwühlt
und durcheinandergeworfen worden.

Das Vorgehen der preußiſchen Behörde ſoll veranlaßt worden
ſein durch eine Entführung von acht Eiſenbahn-
zügen mit wertvollſtem Material aus der von den
Belgiern beſetzten Gegend von Friedrichsfeld, die durchaus in
den Wünſchen und in der Richtung der Politik der
Reichsregierung lag. Bei dieſem glänzenden Unter
nehmen ſollen Mitglieder einzelner Vereine mitgewirkt haben,die der preußiſchen Regerung anſtößig find. Der Oberpräſident
Gronowski, der kürzlich erſt einen ſcharfen Geheimerlaß gegen
die vaterländiſchen Verbände erlaſſen hat, weilte
in der letzten Woche in Berlin, um das Vorgehen gegen ſie mit
dem Jnnenminiſter Severing eingehend zu beſprechen.

Ueber die hier von der politiſchen Polizei vorgenommenen
Hausſuchungen verlautet noch folgendes: Jn der Nacht auf den
erſten Oſtertag wurden den Belgiern aus der Gegend von
Friedrichsfelde acht Eiſenbahnzüge mit wertvollſtem
Material von deutſcher Seite entführt. Dieſe Aktion war
aus ganz beſtimmten außen politiſchen Grün-
den vorbereitet worden und iſt auch bis auf das Auf-
fahren des achten Zuges nun die letzten entgleiſten Wagen des
ſiebenten Zuges gelungen. ie Züge wurden glücklich durch die
zahlreichen belgiſchen Wachen an der Strecke gebracht. Dieſe
Aktion, die auch bei den Reichsbehörden nach ihrem Ge-
lingen freudig begrüßt worden iſt, ſoll den Un willen
mancher Kreiſe von links erregt haben wegen ſo-
genannter „Begleitumſtände“, die man dabei beobachtet haben
will.

Es fanden bereits in der vorigen Woche in Münſter Haus
ſuchungen in dieſer Angelegenheit ſtatt, u. a. bei Haapt-
mann Pfeffer. Jrgendwelches, vom deutſchen Geſichts-
e aus belaſtendes Material wurde dabei nicht zutage ge-
fördert.

Ende der vorigen Woche begab ſich dann Oberpräſident
Gronowski nach Berlin, um das weitere Vorgehen imMiniſterium des Jnnern zu beſprechen. Das Ergebnis dieſe Be

ſprechungen iſt die Herſendung des Kriminalkommiſſars Schenk
von der politiſchen Polizei, Abteilung J A mit einem Stab von
Beamten. Heute wurden hier u. a. Hausſuchungen vor
genommen bei dem Univerſitätsprofeſſor Naen-
drup, dem Vorſitzenden des Weſtfalen-Treubundes, und bei dem
Eiſenbahnlandmeſſer Gaertner, den man be
ſchuldigt, ebenfalls bei der Friedrichsfelder Aktion mitgewirkt zu
haben. Gaertner wurde auch von den Berliner Beamten auf-
gefordert, mit ihnen zu gehen, nach ſeiner Vernehmung aber
wieder freigelaſſen. Jm deutſchen Sinne belaſtendes
Material wurde auch hier nicht zuiage gefördert.

Eine offenbar amtlich inſpirierte Meldung beſagt, die
Hausſuchungen ſtänden „im Zuſammenhang mit dem Vorgehen
hieſiger Rechtsorganiſationen im beſetzten Gebiet, mit
dem die Regierung ſeiner Begleitumſtände und vielleich
üblen Folgen wegen nichteinverſtanden ſein dürfte.“

Unfall des Abg. Geyer
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 18. April.
Der ſozialdemokratiſche Abg. Friedrich Geyer erlitt

geſtern abend, als er aus dem Reichstag kam, einen ſchweren
Unfall. Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes der Linden
wurde er von einer Kraftdroſchke zu Boden geworfen. Die Ver-
letzungen ſind nicht lebensgefährlicher Natur, doch iſt zu be-
fürchten, daß ſich bei Herrn Geher, der im 65. Jahre ſteht, noch
weitere Komplikationen einſtellen.

Tod im Starnberger See. Auf dem Starnberger See ken-
terte im Windſtoß ein Ruderboot mit vier Perſonen. Zwei
Mädchen, Arbeiterinnen aus München, ertranken. Jhre beiden
Begleiter, gleichfalls Arbeiter aus Müncben, wurden gerettet.

Der muſikaliſche Wert der Operette ſteht feſt. Sie trägt
ihren Namen, d. h. den einer kleinen Oper mit Recht: viel
Opernmäßiges, vieles von der klaſſiſchen Operette, aber auch
vieles von der modernen. Dafür iſt Herr E. Hünneke, der er-
folgreiche Komponiſt des „Vielgeliebten“, des Vetters aus
Dingsda“, des „Dorfes ohne Glocke“, ein viel zu gewiegter
Kenner des Publikums.

Das Textbuch, als Luſtſpiel „Rengiſſance“ genannt,
in italieniſches Koſtüm gekleidet, iſt harmlos und gefällig. Ja,
wenn Liebe erwacht zwiſchen der Gräfinwitwe und einem
Maler, zwiſchen einem antike Versmaße ſkandierenden Magiſter
und einem jungen Dinge, wenn als erregendes und relardie-
rendes Moment, als deus ex machina zwiſchen allen ſteht und
wirkt das junge Gräflein, dann, ja dann gibt es freilich mancher-
lei zu lachen.

Was Muſik und Textbuch zur Genüge beſitzen, das fehlte
der geſtrigen Aufführung: Friſche und Tempo. Und zwar gebrach
es hieran droben wie drunten, d. h. auf der Bühne wie im
Orcheſter, allwo Leo Schönbach regierte. Schließlich kein
Wunder. Bei dieſer Overettenvakanz unſeres Spielplanes
müſſen ja Stimmen, Jnſtrumente und Taktſtock ein- und an-
roſten! Nach dem hinſichtlich des Sviels und Tempos reichlich
länglich-bänglichen erſten Akte ging es freilich ſchon beſſer. Das
galt beſonders von Anna Enghardt, die wieder die Be-
ſetzung war im allgemeinen dieſelbe wie vor gwei Jahren
den Tonio übernommen hatte; bitte aber etwas mehr Sorgfalt
auf die Ausſprache verwenden. Die geſanglich ausgeglichenſte
Leiſtung des Abends bot Hilde Voß als Gräfin; ihr war
Sigmund Matuszewski ein ebenbürtiger Partner. Viel
belacht wurden Eliſabeth Schwarz (Nella) und Auguſt
Roesler (Magiſter), die auch in der Tat ſtimmlich und dar-
ſtelleriſch recht gut wirkten. Zumal in ihren Zwiegeſängen; das
„Grad' ſo wie Du“ ſollte partout wiederholt werden.

Die Operettenſpielzeit des Stadttheaters hat begonnen:
die Hallenſer werden der Jntendanz dafür Dank wiſſen.

heim

Lichtbildervortrag. Auf die Einladung der Halliſchen
Künſtlergruppe hält am Montag im Audikorium maximum
Theo van Doesburg, Holland, Herausgeber der Zeitſchrift „de
Stijl“ und „Mecano“, einen Lichtbildervortrag. Van Doesburg.
wird über die Ergebniſſe der Stijlgruppe (Konſtruktiviſten), in
welcher Architekten, Maler und Bildhauer zuſammenwirken, be
richten. Der Vortrag beginnt pünktlich um 7325 Uhr. Karten

bei Hothan.
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Mit dem Jnkrafttreten des Sommerfahrplans am 1. Juni ſollen
dieſe Züge in veränderter Form, als „F-D-Züge“ (Fern-

Halleſche Zeitung“, Candeszeitung kür die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Mitiwoch, den 18. April 1923.
m3 ileum

Halle, 18. April.

Die internationale Zündholzſchachtel
Die nachſtehende Geſchichte einer deutſchen Zündholz-

ſchachtel berichtet die Textilgeitſchrift „Der Kon
fektionär“. Wir möchten ſie unſern Leſern nicht vor
enthalten; denn ſie bildet eines der vielen Schlaglichter
auf die Tatſache, in welcher Weiſe die deutſche Ware
unter fremder Flagge ins Ausland ſegelt.

Auf der Redaktion der „Saarbrücker Landeszeitung“ wurde
eine Zündholzſchachtel abgegeben, die die ſtolze Aufſchrift trug:
„Alſace et Lorraine Allumettes Suédoiſes Manufactures
de L'Etat.“ Es wäre jedoch vollſtändig verkehrt, wollte man auf
Grund dieſer Anpreiſung den Zündhölzern die franzöſiſche
Nationalität zuſprechen. Der Zufall wollte es, daß ein heftiger
Sommerregen die Umhüllung durchfeuchtete, und die harmlos
ausſehende Streichholzſchachtel entpuppte ſich als eine ausge
kochte internationale Schieberin! Nicht weniger als drei Re
klame und Firmenſchilder bogen und krümmten ſich unter der
auflöſenden Feuchtigkeit und deckten die Odyſſeusfahrten der
Zündholzſchachtel auf. Unter dem franzöſiſchen rötlich gefärbten
Oberkleid verbarg ſich der erſte mattgelbe Unterrock, und die
„Säkerhets Tändſtickor“ verkündeten, daß ſie vor ihrer Reiſe
durch Frankreich Skandinavien geſchaut hatten. Die dritte Auf
ſchrift gab Kunde von der Wandertour der Streichhölzer durch
Holland, und als dieſe drei Aufſchriften ſorglich entfernt wurden,
grüßten in biederem Deutſch die Worte: „Deutſche Sicherheits-
Zündhölzer Ohne Schwefel Ohne Phosphor.“

Die Geſchichte von der Europareiſe dieſer Streichhölzer iſt
nicht zum Lachen. Sie iſt mit ein beredtes Zeugnis von deutſcher
Not. Das Ausland kauft in Deutſchland billige Rieſenmengen
von Streichhölzern auf, macht ſeinen Gewinn dabei, und ſchließ-
lich kommen die Streichhölzer als „Auslandsware“ wieder nach
Deutſchland. So wird zurzeit mit deutſcher Ware Wucher ge
trieben.

Die neuen F-D- Züge
Kurz vor dem Kriege führte die Preußiſche Eiſenbahnver-

waltung die ſogenannten e ein, deren ſchnellſter
zwiſchen Berlin und Hamburg verkehrte und die 287 Kilometer
lange Strecke in 3 Std. 14 Min. zurücklegte, alſo eine Reiſe-
geſchwindigkeit von faſt 90 Kilometern in der Stunde entwickelte.

Schnell-Züge) wieder aufgenommen werden, und zwar zunächſt
auf den Strecken Berlin-München, Berlin-Köln und Berlin-
Hamburg. Die neuen F-D-Züge erreichen zwar noch nicht die
Friedensgeſchwindigkeit, aber ſie fahren etwa 75 Kilometer in
der Stunde, was einer Erſparnis von ein bis zwei Stunden
gegenüber der jetzigen Reiſedauer entſpricht. Vorläufig ſind
folgende Fahrpläne in Ausſicht genommen: ab Berlin Lehrter
Bahnhof 5.57 nachm., an Hamburg 9.47 abends; ab Hamburg
7.06 früh, an Berlin 10.50 vorm. (335 ſtatt 5 Stunden); ab
Berlin Anhalter Bhf. 11.56 vorm., an München 10.19 abends;
ab München 8.05 vorm., an Berlin 6.25 abends (10 ſtatt 12-13
Stunden); ab Berlin Friedrichſtraße 1.40 nachm. (Dortmund
7.47, Eſſen 8.31, Düſſeldorf 9.19), an Köln 10 Uhr abends ab
Köln 10.55 vorm., an Berlin 7.05 abends (S8 ſtatt 10--11 Stunden).

Die F-D-Züge führen nur die 1. und 2. Klaſſe, was offen
bar bei der überwiegenden Benutzung der 3. Klaſſe eine falſche
Maßnahme bedeutet. Denn für die Valutareichen des Aus
landes ſollte man keine „Vorzugs-Züge“ fahren. Uebrigens
wird für die Züge ein beſonderer „Expreß-Zuſchlag“ erhoben, den
es früher nicht gab.

Für Mitteldeutſchland ſind die Züge bei geeigneten An
ſchlüſſen ebenfalls wertvoll. Doch dürfte ein Uebergang wohl
nur in Hannover und Halle in Betracht kommen.

t

Ferienſonderzüge 1923.
Auch in dieſem Jahre ſollen, wenn es ſich irgend ermöglichen

käßt, wieder Sommerſonderzüge gefahren werden, und
zwar vorausſichtlich in gleichem Umfange wie im vorigen Jahr.
Sie ſind, wie die „Reichszentrale für Deutſche Verkehrswerbung“
erfährt, für die Zeit vom Juni bis Auguſt vorgeſehen, und es
ſollen Rückfahrkarten 3. Klaſſe zu ermäßigten Preiſen mit zwei
Monaten Gültigkeit ausgegeben werden; dieſe Karten gelten
zur Hinfahrt nur für einen beſtimmten Sonderzug, zur Rück-
fahrt für jeden Perſonen oder Eilzug, für D-Züge nur gegen
Zahlung der Schnellzugzuſchläge. Der Fahrplan der Sonder-
züge mit allen Einzelheiten wird vorausſichtlich in einem Druck-
heft erſcheinen. Auch nach dem Rheinland ſoll eine ganze Reihe
von Sonderzügen gefahren werden.

Wieder einmal die Ortskrankenkaſſe
Angſt haben die Brüder, aber Beſſerung

Einige Leute behaupten, daß man als Kranker bei der Orts-
krankenkaſſe ſchlecht aufgehoben ſei und daß die ganze Ein
richtung nie ſogzial werden könnte, weil der ganze Apparat unter
Einfluß von Kommuniſten ſtehe, denen jede Fähigkeit zu einer
geregelten und objektiven Verwaltungsarbeit abzuſprechen ſei.
Die Ereigniſſe in der Kaſſe, mit denen wir uns des öfteren be-
ſchäftigen mußten, haben das der Oeffentlichkeit ja denn auch
zur Genüge gezeigt. Die Behandlung vor aller Welt iſt das
einzige, was die ſowjetgefärbten Brüder Kleemann, Kölz und
Pfeiffer fürchten und darum werden wir nicht nachlaſſen, immer
wieder der Oeffentlichkeit zu zeigen, wie dort, wo allgemeine
Gelder verwaltet werden ſollen, gewirtſchaftet wird. Da es
ſcheinbar nicht möglich war, die rechtlich und alſo nicht kom
muniſtiſch denkenden Angeſtellten durch ſowjetiniſche Behandlung
(„Dreifacher Lump“ uſw.) zum Schweigen zu bringen, ging
folgendes Rundſchreiben in der A. O. K. herum:

„Der Kaſſenvorſtand hat über die in die halliſche Tages
preſſe lancierten Zeitungsnotizen, welche ſich mit
in der Verwaltung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe beſchäf-
tigen, ſeine Mißbilligung ausgeſprochen und richtet aus dieſem
Anlaß an alle Angeſtellten der Kaſſe hiermit die Aufforderung,
ſich jeder tätigen Anteilnahme an der Herbeiführung ſolcher
Preſſeerörterungen oder der direkten Einſendung von Be
richten unbedingt zu enthalten. Der Kaſſenvorſtand wird in
Fällen der Zuwiderhandlung gegen die Urheber ſolcher Zei-
tungsnotizen unnachſichtlich diſgiplinariſch vorgehen. Fühlen
ſich Angeſtellte durch d Vorgänge beſchwert, ſo haben
ſie fich dieſerhalb an Kaſſenvorſtand zu wenden, der für
Abſtellung etwaiger Mißſtände unverzüglich ſorgen wird. gez.

Taken e daß ihm „ſolches glau w Kleemann gern, i „ſoPreſſeerörterungen“ peinlich ſind. Aber wie wenig die An
geſtellten bei dieſem Betrieb darauf rechnen können, daß
„Abſtell twai Mißſtände“ erfolgt, i ebe in Fallr. et e e

„Der kommuniſtiſche Abteilungsvorſteher Karl Pfeiffer, der
ſich unberechtigt ſtellvertretender „Direktor“ nennt, und Jnhaber
vieler Ehrenpoſten bei der kommunniſtiſchen Partei iſt, hat be
liebt, das Schamgefühl der ihm unterſtellten weiblichen Ange
ſtellten in ehrenrühriger Weiſe zu verletzen. So hat Pfeiffer
als Vertreter der „freien Liebe“, Frl. K. derartig in ihrer weib
lichen Ehre gekränkt, daß dieſe ſich veranlaßt ſah, Strafantrag
gegen ihn zu ſtellen. Auf das mündliche und ſchriftliche Bitten
hin hat dieſe Angeſtellte mit Rückſicht auf Pfeiffers Familie den
Strafantrag zurückgezogen. Auf Betreiben Pfeiffers iſt dann
kurz darauf das Frl. K. friſtlos aus dem Dienſte entlaſſen
worden. Durch Entſcheid des Oberverſicherungsamtes iſt die
Ortskrankenkaſſe verurteilt worden, die betr. Angeſtellte wieder
einzuſtellen und den entſtandenen Gehaltsverluſt nachzuzahlen.
Trotz dieſer Entſcheidung fällt es aber dem kommuniſtiſchen Vor
ſitzenden keineswegs ein, die junge Dame wieder einzuſtellen.
Sollte es nicht möglich ſein, den Vorſitzenden durch Straf-
androhung zu zwingen, die Wiedereinſtellung vorzunehmen
Weiß der kommuniſtiſche Vorſitzende nicht, daß er das Kaſſenver-
mögen wie Mündelgelder zu verwalten hat? Für die Ver-
geudung der Kaſſenmittel kann der Vorſitzende, Herr Kleemann,
haftbar gemacht werden.

Wenn dieſe Zuſtände nicht allein ſchon die Unbrauchbarkeit
dieſer „Genoſſen“ (Kölz ſagte „Lump“ zu einem ſeiner An-
geſtellten!)) beweiſen, ſo ihre ganze Art der fortgeſetzten Be
mühungen den Verwaltungsdirektor Riemer aus ſeiner Stellung
zu entfernen. Wird nicht endlich in dieſem Durcheinander mitten
in einem geordneten Stadtweſen Ruhe werden Gibt es keine
Möglichkeiten, ſolche Leute wie Kölz, Kleemann, Pfeiffer, Hedwig
Krüger und alle die andern der futterkrippenſuchenden Geſell
ſchaft wieder zu dem zu machen, was ſie waren, ehe es ihnen ge
lang, die Ortskrankenkaſſe zu terroriſieren? Es iſt höchſte Zeit
und Eile geboten.

Geheimrat Denker 60 Jahre alt
Der Ordinarius der Ohren-, Naſen- und Kehlkopfheilkun

an der Univerſität Halle, Geheimer Medizinalrat Dr. med.
Alfred Denker, vollendet morgen das ſechzigſte Lebens-
jahr. Geboren am 19. April 1863 zu Rendsburg, beſuchte er
von 1872 bis 84 zuerſt das Realghmnaſium, dann das Ghym-
naſium ſeiner Vaterſtadt, um dann von Oſtern 1884 bis
Michaelis 1887 in Kiel, Tübingen und München Medizin zu
ſtudieren. Nachdem er im Mai 1889 in München die mediziniſche
Staatsprüfung beſtanden hatte, erwarb er am 12. Februar 1890
in Kiel mit der Diſſertation „Ein Beitrag zur Lehre von der
Reſorptionstätigkeit der Magenſchleimhaut“ die medigziniſche
Doktorwürde und war dann unter verſchiedenen Münchener
Univerſitätslehrern zu ſeiner fachlichen Ausbildung tätig. 1891
bis 1902 praktizierte er als Facharzt in Hagen (Weſtfalen),
wurde am 7. Oktober 1902 als außerordentlicher Profeſſor für
Ohren, Naſen- und Kehlkopfkrankheiten an die Univerſität Er
langen berufen, hier nach Ablehnung eines Rufes am 16. März
1905 ordentlicher Profeſſor und am 18. April 1911 zu gleicher
Eigenſchaft in Halle ernannt, um den verſtorbenen Geheimrat
Hermann Schwartze zu erſetzen. Gleichzeitig wurde ihm Titel
und Charakter Geheimer Medizinalrat verliehen. 1919/20 be
kleidete der Jubilar das Rektorat der Univerſität Halle. Er
iſt u. a. Mitglied der Kaiſerl. Leopoldiniſch-Caroliniſchen Akademie
der Naturforſcher.

Der Gelehrte gibt im Auftrage der deutſchen otologiſchen
Geſellſchaft „Die Anatomie der Taubſtummheit“ heraus. Er iſt
auch Herausgeber und Redakteur des Archivs für Ohren-,
Naſen- und Kehlkopfheilkunde ſowie der angrenzenden Gebiete,
war auch mehrere Jahre Mitherausgeber der Zeitſchrift für
Ohrenheilkunde und für die Krankheiten der Luftwege. Außer-
dem iſt er vielfach fachwiſſenſchaftlich ſchriftſtelleriſch tätig ge-
wefen. (Ein genaues Verzeichnis ſeiner Veröffentlichungen wird
in der übernächſten Nummer der „Hochſchulſtimmen“ zum Ab-

druck gelangen.) A. Httlr.
Für die Kaufmannsgerichtswahlen

ſind 3 Wahlſtellen eingerichtet. Für den Bezirk Süd die Tor
ſchule, für den Bezirk Mitte die Martinſchule, und für den Be
zirk Nord die Neumarktſchule. Jeder männliche und weibliche
kaufmänniſche Angeſtellte nach vollendetem 20. Lebensjahre kann
ſein Wahlrecht ausüben. Es wird in dem Wahllokal gewählt, in
deſſen Bezirk ſich die Arbeitsſtätte befindet, nicht wo die
Wohnung des Wählers liegt. Die rein kaufmänniſche Berufs
liſte iſt die Liſte 3, die auch von den Mitgliedern der im
Gefamtverband deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften vereinigten
Angeſtelltenverbände (Verband der weiblichen Handels und
Bureauangeſtellten, Deutſcher Bankbeamtenverein) gewählt wird.
Nichtſozialiſtiſche Wähler können auch nur dieſer Liſte ihre
Stimme geben.

Vermietung der Tennisplätze des V. f. L. 96 auf dem
Sandanger. Der V. f. L. Halle 96 bittet uns mitzuteilen, daß
die der Oeffentlichkeit zur Verfügung geſtellten Tennisplätze zum
größten Teil fertig geſtellt ſind. Die Vermietung der Plätze,
auch für die ſchon unverbindlich vorgemerkten Jntereſſenten er
folgt vom Donnerstag, den 19. d. M., ab durch das Sportgeſchäft
Schnee Nachf., Gr. Steinſtraße. Die Karten können dort gegen
Zahlung der Miete bis Sonntag, den 22. d. M., in Empfang
genommen werden. Ueber die bis dahin nicht abgeholten Karten
muß leider anderweitig verfügt werden, da der Andrang für die
Vermietung äußerſt groß iſt.

Das teuere Halle. Uns wird geſchrieben: Aus Alten-
burg wird gemeldet, daß dort Kreis- und Stadtdirektor nach
Verhandlungen mit Vertretern der Erzeuger, Händler und
Verbraucherkreiſe wegen der Preiſe für die wichtigſten Lebens-
mittel u. a. folgende Preiſe feſtſetzten: für ein halbes Pfund
Butter 2500 bis höchſtens 2800 Mark, ein Pfund Quaxk 300,
höchſtens 360 Mark, ein Ei 200--225 Mark ab Gehöft bezw. im
Hleinhandel. In Halle find landwirtſchaftliche Artikel weſent
lich teuerer, denn hier koſtet zurzeit ein Stück Butter mindeſtens
4300 Mark, ein Pfund Quark 850--900 Mark, ein Ei 310--320
Mark. Das iſt ein großer Preisunterſchied, für deſſen Gründe
wohl den meiſten Verbrauchern das Verſtändnis abgeht. Was
in Altenburg möglich iſt, müßte wohl auch für Halle durchzu
führen ſein. Vielleicht nimmt einmal recht bald ein landwirt-
ſchaftlicher Sachverſtändiger zu dem Altenburger Vorgange das
Wort und erklärt die geradezu auffälligen Preisdifferenzen.

Kreistag Halle im D. H. V. Am Sonntag, den 15. April
fand in Hettſtedt (Südharz) eine von annähernd 20 Ortsgruppen
des Kreiſes Halle im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband überaus ſtark beſuchte Tagung ſtatt. Gau und Kreis
vorſtand waren zahlreich vertreten. Vom Aufſichtsrat waren
HeidenreichHalle, M. d. L., und das Mitglied des Kreisaus-
ſchuſſes BöhmeGranſchütz zugegen. Die Berichterſtattung der
einzelnen Ortsgruppen zeigte hinſichtlich der verſchiedenen Glie
derungen und Standesbelange ein erfreuliches Bild der Auf-
wärtsentwicklung. Hermonn Schlegel- Halle ſprach über
„Unſer Wille zur Machtentfaltung“. Die inhaltreichen Ausfüh-
rungen gaben das Spiegelbild der zielklaren Gegenwartsein-
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ſtellung, die der D. H. V. als Berufsgewerkſchaft auf allen ſeinen
vielen Arbeitsgebieten nicht zuletzt in der Neuausſchreibung
ſeines „Kapitalſchatz für deutſche Arbeit“ betreibt, die ſchlechthin
der werteſchaffenden Aufbauarbeit unſeres ganzen Volkes gilt.
Die Herauskriſtalliſierung des Berufsgedankens u. a. auch in
Erfüllung der ſtaatsbürgerlichen Pflichten kam auch in Aus
führungen zum Ausdruck, die das anweſende Mitglied des Auf
ſichtsrates des Verbandes, Landtagsabgeordneter Robert Heiden
reich Halle machen konnte. Mit lebhafteſtem Beifall wurden
die vorgenannten Reden und die deutſchen Feſtworte aufge
nommen, die dann im Rahmen des Deutſchen Abends, veran
ſtaltet von der Ortsgruppe Hettſtedt im Anſchluß an die Ar
beitstagung Gauvorſteher Karl Baudach Halle in äußerſt
beachtlicher Weiſe ſprach. Auch hier kamen noch einmal Land
tagsabgeordneter Heidenreich und Kreisgeſchäftsführer Becker
Halle zu Worte. Dieſe r Arbeitstagung und ihr

ehaltvoller Ausklang haben dem D. H. V. über den Kreis ſeinerMltglieder hinaus neue Freunde gewonnen. Jn der praktiſchen
Löſung aller berührten Aufgabengebiete wird der Erfolg zum
Beſten der ganzen kaufmänniſchen Standesbewegung nicht aus
bleiben. Als Vorläufer des bevorſtehenden Mitteldeutſchen
Gautages, der Anfang Mai in Halle ſtattfindet, hat auch die
Tagung dieſes Kreiſes beſondere Bedeutung gehabt.

Die Einführung von Paſtor Jacobi als 83. Pfarrer an der
Pauluskirche wird am nächſten Sonntag Jubilate durch Super-
intendent Meinhof ſtattfinden. Aſſiſtieren werden Pfarrer Bach
und der Vater des Einzuführenden Generalſuperintendent

D. JacobiMagdeburg. ßDie Kinderpflegerinnenſchule (Ausbildung von Kinder
gärtnerinnen 2. Klaſſe), die vom Städtiſchen Jugendamt und dem
Diakoniſſenhaus unterhalten wird, nimmt bis 1. Mai noch Neu
anmeldungen an; aufgenommen werden Mädchen von der Schul
entlaſſung an. Meldungen ſind zu richten an Schweſter Anna
Mund, Roonſtraße 3, Adelheidsruh.

Der Allgemeine Evangeliſche Proteſtantiſche Miſſions
verein hält anläßlich der halliſchen Miſſionskonferenz am Diens
tag, dem 24., nachmittags 8 Uhr ſeine Jahrestagung im Audit. 1
der Univerſität. Miſſionsinſpektor Devaranne- Berlin wird
ſprechen über „Drei Wege zum Heil Oſtaſiens“ (Keyſerling,
Eucken, Wilhelm).

Eine Darſtellung der Geſchäfte der Wuchergerichte im Jahre
1922 iſt dem Reichstage zugegangen. Es waren 13 819 Ver-
fahren anhängig gemacht, in 2562 Fällen wurde auf Frei-
ſprechung erkannt, in 5772 Fällen auf Geldſtrafe, in 1689 Fällen
auf Freiheitsſtrafe bis zu 1 Jahr, in 20 Fällen auf Zuchthaus,
in 1197 Fällen auf öffentliche Bekanntmachung des Urteils, in
23 Fällen auf Unterſagung des Handelsbetriebs.

Der Polizeipräſident ſtellt feſt: „Bezüglich des in der
Nr. 133 der „Halleſchen Zeitung“ vom 20. März 1923 erſchienenen
Artikels „Straßenüberfall durch Kommuniſten“ haben die Feſt
ſtellungen ergeben, daß der auswärts wohnhafte, in der Zwinger-
ſtraße Ueberfallene kein Mitglied des „Stahlhelms“ iſt. Der
Verletzte wurde am Ranniſchen Platz, wohin er geflüchtet war,
von einem Schutzpolizeibeamten nach der zuſtändigen Polizei-
wache gewieſen, woſelbſt er ſich vom Blut reinigte und ſodann
einen Arzt aufſuchte. Es iſt ihm ſomit die nötige polizeiliche
Hilfe zuteil geworden. Gegen die Täter iſt von ihm kein Straf-
antrag geſtellt worden. Der entſtandene Vorgang wurde der
zuſtändigen Behörde überſandt.“ Dennoch ſteht feſt, daß der
Ueberfall durch Kommuniſten erfolgt iſt. Es wiegt um ſo
ſchwerer, daß der Mann kein Mitglied des „Stahlhelm“ ge-
weſen iſt, weil erwieſen iſt, daß die Kommuniſten ſchon fried-
liche Paſſanten in ungezügelter Raufgier angreifen.

Vereins- Nachrichten
Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Die Mitglieder

werden nochmals darauf hingewieſen, daß ſie am 21. d. M.,
Sonnabend, zu dem Vortrag des Dr. med. Rüdinger aus Leipzig
über „Altes und Neues von der Biochemie“ freien Eintritt haben.
Jede Mitgliedskarte gilt aber nur für eine Perſon.
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Das unsere Leser sagen
Schießerei zwiſchen Stablhelmleuten und Kommuniſten

Ungeachtet des Sprichwortes: Wer Dreck anſaßt, beſudelt ſich! halte ich
es für meine Pflicht, gegen die lügenhaften Unterſtellungen im Boten für das
Weiſeltal Nr. 57 vom 14. d. M. und im Klaſſenkampf Nr 87 vom 14. d. M.,
„Stahlhelm ſchießt auf Arbeiter Stellung zu nehmen.

Kurz einleitend will ich den Marſch unſerer Stahlhelmorisgruppe mit
Gäſten von Mücheln nach Roßbach betrachten. War es hier auch „zuſällig“,
daß der von Dummheit ſtrotzende Kommuniſt Oskar Hippe aus Crumpa
ſeiner Gegnerſchaft gegen den Stahlhelm Luft machte, indem er den zuletzt
ab fahrenden Kraftwagen mit Steinen bewarf. Eig jeder unſerer Kameraden
und teilnehmenden Gäſte, die an dem Denkmal Aufftellung genommen hatten,
mit Ausnahme der kommuniſtiſchen Gruppen, die „zufällig“ mit roten Lappen
ſich hier auch eingefunden hatten, waren von dieſer Feier begeiſtert. Nach
Schluß der Feier verſammelten ſich einige der benachbarten Ortsgruppen
in Mücheln. Gegen 9,45 marſchierte die Ortsgruppe Querfurt zum Bahnhof.
Einige Vertreter der Ortsgruppe Mücheln, unter denen auch ich, Endesunter-
zeichneter, mich befand, hielten es für unſere Pflicht, unſere Kameraden zur
Bahn zu begleiten. Mit Geſang marſchierten wir ab. An der Gaſtwirtſchaft
Keßler in Zorbau war ein kurzes Halt unſererſeits, weil Kameraden von
Querfurt ihre Mäntel hier untergebracht hatten. Mein Kamerad und ich
benutzten dieſe Zeit, um ein Bild über Frankreichs Ziele durch Aushang
der Oefſentlichkeit zu unterbreiten. Während dieſer Zeit marſchierten kriegs-
mäßig die Spitze, beſtehend aus 2—-3 Gruppen einer kommnniſtt Hundert
ſchaft an uns vorüber mit der Bemerkung: „Das ſind ſie!“ Dieſer Spitze
folgten nun in Abſtänden von 30 Schritt Verbindungsleute zu je 3 Mann.
Unmittelbar nach dem Vorbeimarſch der Spitze ſetzten unſere Stahlhelw-
kameraden den Marſch zur Bahn fort, während wir noch mit unſerem Aus
hang beſchäftigt waren. Nach vollbrachter Arbeit, im Begriff unſeren Kame
raden zu folgen, kamen wir an 3 Verbindungsleuten der kommuniſtiſchen
Hundertſchaft, unter denen ſich Hippe und Hüſener beſanden, vorüber. e
rempelte mich Unterzeichneten an. Jch verbat mir das. Er ging ſofort
zum tätlichen Angriff über. Er faßte mich an den Arm und hielt mich feſt.
Der 3. Verbindungsmann ſtürzte ſich auf meinen Kameraden. Als ich mich
nun von Hippe freigemacht hatte, bemerkte ich wie Hüſener eine Schußwaffe
entſicherte und auf mich richtete. Darauf folgte von Hüſener der Ruf-
„Hände hoch! Feſſeln!?“ Hippe ſprang nun auch noch auf meinen Kame
roden zu. Um mich nicht über den Haufen ſchießen zu laſſen, ſprang ich bei
ſeite und rief meinem Kameraden eine Warnung zu. Da ich mich nunmehr
in der Notwehr befand, griff ich in die Taſche nach meiner Piſtole. Hüſener
rief nun zum zweitenmal: „Hände hoch!“ Auf meine Antwort: So ſiehſte
aus ſchoß Hüſener und verletzte mich an der rechten Hand. Jn der
Notwehr gab ich einen Schuß ab. Darauf ſchoß Hüſener zum rn aufmich und dann noch auf meinen Kameraden. Hüſener ergriff hierauf die
Flucht. Hippe hatte ſich im Straßengraben verſteckt. Als ich ihn bemerkte,
rief ich ihm zu, um vor einem neuen Ueberfall ſicher zu ſein: „Hände 1
Hippe erſchien ſchlotternd mit erhobenen Händen. Jch hielt ihn feſt. Die Po
zei, die alsbald am Tatort erſchien, nahm Hippe in Haft. Eine Anzahl
Kommuniſten, anſcheinend der Stoßtrupp, verſuchten vergeblich die Be

r re meine dertokoll gegeben und damit g g ge erTrotz den gegen mich ausgeſprochenen Drohungen wak ich dem
Stahlhelm ein ferneres Wachſen, Blühen und Gedeihen und ſchließe mit
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Frontheil! Steiger Otto
Das Wekffer am Donnersfag:
Wetterdienſt der „Halleſchen HeereEigener Draftbericht unſerer Schriftleitung-

Auf der Rückſeite des heute über Polen befindlichen Tiefs
fielen geſtern in Mitteldeutſchland bei nördlichen Winden und
kaltem Wetter länger andauernde Niederſchläge. (Zumeiſt Regen
mit etwas Schnee vermiſcht.) Heute herrſcht trüber Himmel vor,
doch haben die Niederſchläge aufgehört. Auch die Winde haben
an Stärke nachgelaſſen, da das nordiſche Hoch an Jntenſität
wieder verloren hat. Das Tief im Oſten dürfte ſeinen Ein
fluß auf unſere Wetterlage verlieren.

Vorausſchtliche Witterung am 19. April: Ruhig, zertweiſ
heiter, trocken, nach kalter Nacht tagsüber wärmer.,

Rachtdienſt der halliſchen Apotheken In dieſer Weche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
Wucherer Straße 10; EngelApotheke
hausApotheke, Königſtraße 94.
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„Halleſche Zeltung“, Candeszeitung kür die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen. Mittwoch, den 18. April 1925.

Aus Mittelbertſehland
Herr Hörſing nimmt Parade ab
„Republikaniſche Notwehr“ in Magdeburg.

Die Sozialdemokraten geraten bekanntlich bei jeder Ver
anftaltung der Nationalſozialiſten in erhebliche Aufregung und
die ſozialiſtiſche Preſſe berichtet dann erſt geſtern wieder
von „Hitler-Paraden“ und „Hitler-Banden“. Unmittelbar neben
einer ſolchen „Hitler-Paraden“ Meldung berichtete aber der
„Vorwärts“ mit augenſcheinlichem Behagen, daß die
ſozialdemokratiſche Partei in Magdeburg
Ordnungsabteilungen von je 100 Mann zuſammen
geſtellt hat zu einer „Republikaniſchen Notwehr“. 15 Hundert-
ſchaften veranſtalteten am Sonntag einen öffentlichen Aufmarſch.
Um der Demonſtration die rechte Bedeutung zu geben, lud man
u den Oberpräſidenten Hörſing zur Teilnahme ein.
Herr Hörſing iſt denn auch prompt erſchienen und hat in einer
Anſprache u. a. ausgeführt:

„Seit mehr als drei Jahren, ſeitdem ich die Ehre habe,
an der Spitze der Provinz Sachſen zu ſtehen,
Kampf gegen die organiſierten Feinde der Republik führen
müſſen und geführt. Bisher hat die Republik alle die zahl
boſen Schandtaten derer von rechts und links mit einer wah
ren Lammsgeduld hingenommen. Daß Jhre Partei nach den
letzten politiſchen Ereigniſſen, insbeſondere nach dem Verhal-
ten der Putſchiſten, eine andere Taktik einſchlägt, iſt durchaus
begreiflich und verſtändlich. Ueber die mutige Tat
Jhrer Partei, die ihre feſteſten und erprob
teſten Männer als republikaniſche Notwehr
der r Verfügung ſtellt, werdenſich gewiß alle Republikaner freuen. Jch werde
nicht verſäumen, dem Herrn Miniſter Mitteilung zu machen
von dem, was ich hier geſehen und gehört habe.

Der Oberpräſident Hörſing hat ſchon mehrfach, wie wir
weiter in der „Deutſchen Tageszeitung“ leſen, das Pech gehabt,
in dienſtlichen Angelegenheiten nicht immer den Beifall ſeines
Genoſſen, des Miniſters Severing, finden zu können. Wir möch
ten auch hier bezweifeln, daß Severing ungetrübte Freude an
der „mutigen Tat“ der Einführung von „Hörſing-Para
den“ haben kann. Mut gehört allerdings dazu, daß ein preu
ßiſcher Oberpräſident entgegen der ſtrikten Anordnung ſeines
Miniſters, keinerlei „Selbſtſchutzorganiſationen“ und „Ord
nungsabteilungen“ zu dulden, nicht nur mit Genugtuung die
Bildung einer ſolchen Organiſation begrüßt, ſondern ſich gleich
ſam zu ihrem Schirmherrn macht und verſpricht, ſchleunigſt
darüber an den Miniſter zu berichten. Oder ſollten die Anord
dere Seporixgs etwa noch nicht bis Magdeburg durchgedrun-
gen ſein

Sächſiſche Politik vor dem Staatsgerichtshof
Aus Leipzig wird uns geſchrieben:

Mit der gegenwärtigen ſächſiſchen Politik wird ſich dem
nächſt vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik der
Prozeß gegen den Hauptſchriftleiter Adolf Lindemann,
Leipzig, und dem Rechtsanwalt Dr. Cunio, Leipzig, beſchäf-
tigen. Der Prozeß beanſprucht ein beſonderes Jntereſſe, als
der ſächſiſchen Regierung Buck-Lipinski, insbeſondere dem

habe ich den

jetzigen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner Verfaſſungsver-
letzung und Korruption zum Vorwurf gemacht wurden.
Jn einem Leitartikel der deutſchnationalen Leipziger Abendpoſt.
der aus der Feder Dr. Cunios ſtammt, wurde die einſeitige
Perſonalpolitik Dr. Zeigners als Juſtizminiſter ſcharf kritiſiert,
und einzelne Fälle von Bevorzugung republikaniſcher und ſogial
demokratiſcher Perſönlichkeiten bei der Beſetzung höherer und
mittlerer Beamtenpoſten angeführt. Dr. Cunio will in dieſem
Falle ebenſo einen umfangreichen Wahrheitsbeweis antreten,
wie Lindemann bezgl. der von ihm in einem anderen Artikel
behaupteten Verfaſſungsverletzung. Es ſind eine ganze
Reihe von Zeugenladungen beantragt, worunter ſich
meiſt ſehr bekannte Namen befinden. Von Seiten der Reichs-
anwaltſchaft iſt Miniſterpräſident Dr. Zeigner als Zeuge
geladen, der die Anſchuldigungen, er habe bei der Beſetzung von
Poſten und Aemtern im Juſtizdienſt und bei ſeiner Begnadi-gungspolitik ſich von politiſchen Erwägungen leiten laſſen, ent-

träften will. So wird der ſächſiſchen Regierung auch vor dem
Stagtsgerichtshof Gelegenheit gegeben, den Beweis zu erbringen,
ob ſich ihr jüngſtes Regierungsprogramm, das Arbeiterbataillone
und Arbeiter-Kontrollausſchüſſe vorſieht, mit der Reichsver-
faſſung in Einklang bringen läßt.

Beuchlitz, 18. April. (Sein 50jähriges Militär-
jubiläum) begeht am 19. April der Generalleutnant a. D.
v. Geldern Criſpendorf, in Beuchlitz wohnhaft.
Generalleutnant a. D. v. Geldern-Criſpendorf wurde am 6. No
vember 1855 geboren und trat nach Beſuch der Kadetten-An-
ſtalten Oranienſtein und Berlin am 19. April 1873 als Fähnrich
in das Feldartillerie- Regiment Nr. 19 in Erfurt ein, wo er am
15. Oktober 1874 zum Sekonde- Leutnant befördert wurde. Am
14. Januar 1879 in das 1. Garde-Feldartillerie- Regiment nach
Berlin verſetzt, wurde er am 26. Mai 1883 Premier-Leutnant,
am 22. Mai 1889 Hauptmann, am 10. September 1898 nach
ſeiner Verſetzung in das Feldartillerie- Regiment Prinz-Regent
Luitpold von Bayern Nr. 4 Major, als Oberſtleutnant zum Kom
mandeur
ments Nr. 61 in Darmſtadt ernannt, am 27. Januar 1999 Oberſt.
Am 22. April 1912 erfolgte ſeine Verſetzung nach Weſel als
Generalmajor und Kommandeur der 14. Feldartillerie-Brigade.
Jn Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches wurde er am 22. März
1914 als Generalleutnant zur Dispoſition geſtellt und ſiedelte
nach Beuchlitz über. Während des Krieges war er vom 14. Juli
1915 bis 1. März 1918 Kommandant des Kriegsgefangenenlagers
Quedlinburg und bis zum 10. Dezember 1918 des Gefangenen-
lagers Merſeburg.

Fulda, 17. April. Ein Kirchen-Langfinger be
ſtraft.) Jn der Kloſterkirche auf dem Frauenberg bei Fulda
wurden in den Jahren 1919--1922 in über 40 Fällen Beicht
ſtuhlbeſucher in unglaublichſter Weiſe beſtohlen. Als Täter
wurde endlich der bereits vorbeſtrafte 54jährige Putzer an der
Bahn G. ermittelt und jetzt von der Strafkammer wegen Kir-
chendiebſtahls, Kirchenraub und Beraubung von Bahn und
Poſtſendungen zu 8 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehr-
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Der Sohn
desſelben erhielt wegen Hehlerei 10 000 Mark Geldſtrafe.

Göttin 17. April. Erfolge des Alkohols.) Einegen p x r Stall Lindenberg; VI. Tippel-Alarich; VII. Terrakotta--Felſenriedebodenloſe Gemeinheit, ſo ſchreibt das Thüringer Tagebiatt“,
haben nachts einige Nachtſchwärmer begangen, die mit einemDiamanten die großen Fenſter ſcheinen der Wein

des 2. Großherzoglich Heſſiſchen Feldartillerie-Regi-

handlung Gröbke, Zigarrenhandlung Kriſche und der Stickerei-
warenhandlung von Ahrens und Küchenthal derart an-
ſchnitten, daß die großen wertvollen Scheiben bei ſtarkerErſchütterung der Gefahr des Zerbrechens ausgeſetzt
ſind. Daß jede Scheibe für ſich heute einen Wert von an-
nähernd 2 Millionen Mark darſtellt, haben dieſe Flegel gar
nicht bedacht. Es wäre wirklich zu wünſchen, W Po
lizei der Sache annähme und die Namen der iſſetäter, die
eine exemplariſche Strafe verdienten, der Oeffentlichkeit be
kanntgäbe.

Jena, 18. April. (Ein Hochſchulkonflikt.) Für den
neuerrichteten Lehrſtuhl der Pſychologie an der Univerſität Jena
hatte die Univerſität Jena ordnungsgemäß dem thüringiſchen
Kultusminiſterium drei Gelehrte vorgeſchlagen. Das Kultus
miniſterium aber hatte, ohne die Univerſität Jena weiter zu be-
fragen, Prof. Dr. Peters von der Handelshochſchule Mannheim,
den die Univerſität Jena nicht vorgeſchlagen hatte, auf dieſen
Lehrſtuhl berufen. Die Univerſität Jena hat nun „wegen der
völligen Nichtbeachtung ihrer einſtimmigen Vorſchläge“ dem
Kultusminiſterium einen geharniſchten Proteſt über-
ſandt. Auch der Deutſche Hochſchulverband und die einzelnen
deutſchen Univerſitäten verurteilen das Vorgehen des Miniſte-
riums aufs ſchärfſte und wollen in dieſer Angelegenheit weitere
Schritte unternehmen.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Rieſtedt. Der Bergmann Karl Pickert ſtürzte beim Turnen

und zog ſich dabei innerliche Verletzungen zu, die ſeine Ueber-
führung ins Sangerhäuſer Krankenhaus notwendig machten.
Dort ſtarb er bald darauf. Naumburg. Wegen zu hoher
Luſtbarkeitsſteuer traten auf dem Topfmarkte ſämtliche Schau
buden- und Karuſſelbeſitzer in einen Streik. x Salzwedel. Als
der Bankprokuriſt B. frühmorgens von einer Reiſe zurückkehrte,
fand er ſeine Frau und ſeine beiden Kinder tot in
dem Schlafzimmer vor. Es liegt eine Gasvergiftung vor. Der
um Mitternacht verſtärkte Gasſtrom hatte in der nebenliegenden
Küche den Schlauch abgeriſſen und war durch die geöffnete Tür
ungehindert in den Raum eingedrungen. Eiſenach. Am
Sonntag, 12. Mai, findet in Eiſenach die Hauptverſammlung
der Wartburgfreunde auf der Wartburg ſtatt. x Jena. Hier
ſtarb „der Wirt“ der Jenger Studenten, der bekannte Studenten-
wirt Kurt Schmeißer.

urnen Spiel und Sport
Vorſchan auf Frankfurt und Magdeburg

Jn Frankfurt am Main ſollten die am Sonntag in den Vordergrund
getretenen Pferde auch diesmal die Hauptrolle ſpielen. Am höchſten im Preiſe
ſteht das TaunusJagdrennen über 3500 Meter, das Tippel mit allem Gewicht
einen neuen Erfolg bringen dürfte. Der Magdeburger Rennverein bringt am
Donnerstag den dritten Tag ſeines Frühjahrsmeetings zur Abhaltung, der
keine geringere Prüfung als den Großen agdeburger Frühjahrs Ausgleich
über 1600 Meter als Hauptnummer aufweiſt. Alamund trägt ein ſo günſtiges
Gewicht, daß wir dem LaudonSohn unſer Vertrauen ſchenken möchten. Enver,
General, Saxnot, Halloh und Aranyeſö ſtellen wir dem Reſt voran. Das König
Midas Rennen müßte eine ſichere Beute für den glänzend auf dem Poſten be
findlichen Kairos werden.

Unſere Vorausſagen:
ankfurt a. M.: I. Stall Opel-Stall Lindenberg; II. Volaca--Snob;

III. u Jul Mayer--Gardenie; IV. Raduleſti--Carlsminde: V. Stall Opel
II. Barbaroſſa--Turmlied;I. tüt Starpel-- Lobrednera Kairos--Liebhaber;III. Spreewal alili; IV. Alamund--Enver:; V.V. alter gehe VII. Tor die Quinto Floree.
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Verwalter
für 450 Mrg. große Rübenwirtſchaft. Gehalt nache s Desgleichen zum 1. MaiUebereinkunft.

2Lehrling,
der ſich vor keiner Arbeit ſcheut und die Prüfung
bei der Landwirtſchaftskammer hinterlegen will.

kommen nur nationalgeſinnte Leute in Frage.Es
Familienanſchluß.

Wilhelm
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e
aus „Gebiet,aber. Zim mer

Hau

ehem. Ott.-Kas. o. Soyädlitzstr.30

Privat!
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äuizztollo Liebertwolkwitz (Bez. Leipzig), Leipnitzstr. II, Tel. e

Sofort ab Lager Iieferbar:
S aAckersehleppen, Plüge, Hultvatoren, dcker- U. Saateggen,

Kekerwalzen, Dngerstreuer, Drillmasehinen, Motorpliüge,
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Reparaturwerkstatt. Geübte Bontenre jederzeit zur Verfügung
Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsevn

Central-Ankaufstelle
für land wWirtsohaftliche Maschinen und Geräte
Halle Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.

Chaiselongue
eigener Anfertigung.
weitgehendste
lungserleichterungen
Bruno Pariz, Halle a. S.

jetztLeipziser Str. 12.
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Zweigstellen: Beetzendort, Bahubotfstrabe 5. Tel. 13.
Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. 4218. HMHalberstadt. Kkönigstr. 35,
Tel. 192. Neuhaldensleben Bahnhbotstr. 25, Tel. 362. Nord-
hausen, Kasselerstraßo 30 e, Tel. 1873. Stendal. Bräderstrabe 30.
Tel. 493. Torgam, Voldstr. 16, Tel. 42. Zeit. Altenbargerstr. 51-52,

Tel. 1005. ZTerbst, Bahnhbotfstr. 90, Tel. 408.
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Hochſtämmige
Buſch und Kletter-

Erdbeerpflanzen
emp

A. WeiseGärtnerei, Weinberg 1.
Fernſpr. 1846.

Albert Renné
Telephon 8331 und

roſen,

ehlt

laufend wie bisher in
allen Sorten

prima weſtfäliſche
und hannoverſche

cFerkel
der berühmten ſchweren Raſſen preiswert abzugeben.
Verſende hiervon jeden Poſten reell unter Nachnahme.
Garantiere für prima Tiere ſowie völlig geſunde
Ankunſt. Tiere kommen direkt vom Züchter, ſind
ſeuchenfrei, langgeſtreckt, breitbucklig mit Schlapp
ohren, die beſten zur e und Maſt.
Offeriere wie folgt (Preiserhöhung vorbehalten):

6— 8wöchige 80—100 000 M.
10 100 120000 M.

v Von r etag,Anſteht eine

pro Stück ab hier.

den 19. ds. Mt8s.,
8wahl

la, bayr. Zugochsen
bei mir zum Verkauf.

Simon Sacki, e
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 20.

Sollten Tiere auf dem10--12 120 150 000 M.
12-14 150 180 000 M.

für eine Pauſchallampe
ſonſt wie vorſtehend 1

automatiſche Treppenbeleuchtung

Bekanntmachung.
ür den April- Verbrauch an Gas, Strom und

Waſſer bleiben die nuter dem 19. 3. bekannt
egebenen Preiſe pro März beſtehen.Kenderung tritt nur für die Abnehmer naqh

Für dieſelben kommen zu

Eine

für eine Pauſchallampe mit 32 Normalkerzen
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2 Kilowattſtunden,
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Co., Magdeburg.
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Triumph“, der unver-

1416 180--220 000 M.
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Ca. 60 5Sentner prima
Futterfiſ chmehl,
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hat laufend zu billigen
Tagespreiſen

abzugeben
krich Walla à (0.
Halle, Berliner Str. 8

Tel. 3351 u. 2920.
e

Wir bitten unſere

er beru. ſonuſtig. er
in

nur 27 en Jnuſerenten
er. Havornehmen zu woler.

ch eines R
okal und
pegen Fortz
inem Teilſt

Allerdin
dungsgründe
dem Gebiete
ach dem 2
da die aus
gewonnenen
Schwierigkeit

Klage e
Straßen
klagten (Fal
pruch au

on der Klä
Betrieb im
das Kraftwe
Bahn desha
haben ſich a

Kdenſte au
Porinſtanzen
das Reichsg
ſpruch auf
nicht zuftel

danke

breitung

ws ergibt
Es handelt
zelnen Arb

lung z w
dem Unte
Arbeitn
Unterne

beitsgen
daß, wenn
Unternehm

heffen. D
von Unt
Krund l

etbeiter
ſtehenden,

xmeinſcha
von Handl

gelegt
Unternehn

zahlung
e

nerſchaf

triebes ar
(Aus

Grenz

di n ions
ahrläſſige

86V. na
mer Wa
J urch Abt

iur dieſe
wer auch

r Abſe
t. Hie

kiht J



„Halleſche Zeltung“, Candeszelſtung für die Provinz Sachlen, für Finhalt und Thüringen. Sonnabend, den 14. April 1923.

Berliner Devisenkurse,
Berlin, 18. April.
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Reichsgericht und Teilſtreik
Das Reichsgericht iſt die einzige Jnſtanz, die ſelbſtſchöpfe-

ch neues Recht anbahnen kann, wenn das Geſetz zu einer
iedigenden Löſung beſtimmter Rechtsfragen nicht ausreicht.

dieſen Weg hat der dritte Zivilſenat des Reichsgerichts jetzt in
mer neuen grundſätzlichen Entſcheidung anläß-
h eines Rechtsſtreits beſchritten, der zwiſchen der Allgemeinen
okal- und Straßenbahn in Berlin und 385 ihrer Angeſtellten
pegen Fortzahlung des Gehalts an die Arbeitswilligen bei
mem Teilſtreik bis zum Reichsgericht durchgefochten worden

Allerdings erwähnt der erkennende Senat in den Entſchei-
ungsgründen, daß der Streit, der bereits von Autoritäten auf
dem Gebiete der Rechtskunde lebhaft erörtert worden iſt, auch
ach dem Bürgerlichen Geſetzbuch zu entſcheiden ſei,
da die aus den ſozialen Verhältniſſen im Wege der Auslegung
gewonnenen Ergebniſſe ſich dem bürgerlichen Recht ohne
Schwierigkeit einfügen ließen.

Klage erhoben hat die Allgemeine Lokal- und
Straßenbahn in Berlin auf Feſtſtellung, daß die Be

mlung
Hier

enten-

ergrund
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Gewicht
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g, der

lusgleich
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z Röri klagten (Fahrer, Schaffner und Kontrolleure) keinen An
oſten be Ypruch auf Fortzahlung des Gehalts haben. Die

on der Klägerin in Kiel betriebene Straßenbahn hatte ihren
Betrieb im Mai 1920 einſtellen müſſen, weil von den Arbeiternz W das Kraftwerk des Betriebes ſtillgelegt worden war und die
Bahn deshalb keinen elektriſchen Strom hatte. Die Beklagten

Maher: haben ſich am Streik nicht beteiligt, ſondern der Klägerin ihre
dienſte auch während des Streiks angeboten. Nachdem die
Porinſtanzen zu Gunſten der Beklagten entſchieden hatten, hat
das Reichsgericht dahin erkannt, daß den Beklagten ein An-
ſpruch auf Fortzahlung des Gehalts während des Streiks
nicht zuſteht.

Wir geben nunmehr die grundſätzliche Stellung-
ghme des Reichsgerichts zu der weiteſte Kreiſe inter
ſierenden Frage wieder, wie ſie in der neuen Entſcheidung

Strom und
bekannt

n. Eine
mer nach

mmen zur
jum Ausdruck kommt. Man darf aber ſo heißt es in den

r ntſcheidungsgründen um zu einer befriedigenden
an Löſung des Streites zu gelangen, überhaupt nicht von den
alter borſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs ausgehen, muß viel
atiſtunde, rehr die ſozialen Verhältniſſe ins Auge faſſen, wie
leuchtung fe ſich ſeitdem entwickelt und in der Geſetzgebung der neueſten
attftunde.

agiſtrat.

ßeit auch ausdrücklich Anerkennung gefunden haben. Das
Bürgerliche Geſetzbuch ſteht auf einem individuali-
liſchen Standpunkt. Jnzwiſchen hat aber der Ge-
danke der ſozialen Arbeits- und Betriebsgemeinſchaft Aus
breitung und Anerkennung gefunden. Von dieſem Gedanken
ws ergibt ſich die Löſung der Frage im Sinne der Klägerin.
Es handelt ſich nicht mehr nur um das Verhältnis des ein
zelnen Arbeiters zum Arbeitnehmer, ſondern um eine Rege-
lung zwiſchen zwei Gruppen der Geſellſchaft,
dem Unternehmertum und der Arbeiterſchaft. Der
rbeitnehmer iſt nicht mehr ein bloßes Werkzeug des

Unternehmers, ſondern ein lebendiges Glied der Ar-beitsgemeinſchaft. Dem entſpricht es dann aber auch,
daß, wenn die Arbeitsgemeinſchaft aus Gründen, die nicht vom
Unternehmer ausgehen, verſagt, die Folgen nicht nur ihn
heffen. Das gemeinſchaftliche Zuſammen wirken
on Unternehmer und Arbeiterſchaft bildet dierundläge des Betriebes. Der Betrieb aber und
ſäne Erträgnifſe bilden wiederum als Grundlage für die Lohn
zhlungen. Jſt alſo der einzelne Arbeiter ein Glied der Ar
beiterſchaft und der zwiſchen dieſer und dem Unternehmer be
ſehenden, die Grundlage des Betriebes bildenden Arbeits
xmeinſchaft, dann iſt es ſelbſtverſtändlich, daß, wenn infolge
on Handlungen der Arbeiterſchaft der Betrieb ſtill-
gelegt wird und die Betriebseinnahmen verſiegen, es dem
Unternehmer nicht zugemutet werden kann, für die Lohn-
jahlungen aus anderen Mitteln zu ſorgen. Das
muß auch für den hier vorliegenden Fall gelten, daß das Ver
en der Arbeits gemeinſchaft nur von einem Teil der Ar
beiterſchaft ausgeht, während andere Arbeitnehmer des Be-
tiebes arbeitsfähig und arbeitswillig bleiben.

(Aus den Reichsgerichtsbriefen Karl Mißlack, Leipzig.)
etalle

Plan J Grenzen der Haftung des Zwiſchenſpediteurs.

Gehisse, (Nachdruck verboten.)Der Spediteur haftet in der Regel nur aus dem Spe-ann, Piitionsvertrag, es ſei denn, a ihm vorſätzliche oder
eher, ehrläſſige Verletzung der ihm anvertrauten Güter gemäß S 823
raße 47. nachgewieſen wird. Daraus folgt, daß der Empfänger

er Ware Rechte gegen den Spediteur für gewöhnlich nur
rh Abtretung von Rechten des Abſenders herleiten kann, da
i dieſer mit dem Spediteur einen Vertrag eingeht. Es gibt
r auch Fälle der Weitergabe des Frachtgutes, in denen ſelbſt
e Abſenderin keine vertraglichen Rechte gegen den Spediteur

Hierzu die folgende Reichsgerichtsentſcheidung:
Der Kläger hatte von der Firma L. in Firmaſens
uhwaren gekauft. Die Verkäuferin übergab die Sen-

ben m dem Spediteur K. Dieſer hat die Ware an die Speditions
W Lagerhaus A.G. in Köln abgeſandt und ſie mit der Weiterg ll, ung beauftragt. Die Kölner Geſellſchaft überſandte die

er Str. ren der jetzt beklagten Speditionsfirma in Düſſeldorf,
ſie einlagerte, weil gerade Bahnſperre beſtand. Während

a gerung wurden die Waren durch Einbruchsb ſt a hl geraubt. Kläger verlangt Schadenserſatz, weil die
Aagte weder ihn, noch ihren Vormann, die Kölner Geſell
t noch den Abſender, von der Einlagerung unterrichtet habe.

das geſchehen, ſo würde er die Herausgabe der Schuh
vor dem Einbruchdiebſtahl veranlaßt haben. Kläger hatdie Rechte der Abſenderin, ſowie die Rechte der Kölner
itions und Lagerhaus-A.-G. abtreten laſſen. Das Land
iht Düſſſel dorf hat ſeiner Schadenserjahllage auch ſtatt

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
gegeben Oberlandesgericht Köln und Reichs gericht haben
ie Klage abgewieſen aus folgenden Entſchei-

dungsgründen:
Was die vertraglichen, dem Kläger abgetretenen Rechte an-

ehe, ſo ſei die Abtretung der Rechte der Abſenderin wir-
ungslos, weil letztere in keinem Vertragsverhältnis zur

Beklagten geſtanden habe. Die abgetretenen Rechte der Spedi-
tions- und Lagerhausgeſellſchaft aber ſeien verjährt. Die
weiter geltend gemachte außervertragliche Haftung wird
durch die Behauptung begründet, daß der Beklagte auf die Er-
haltung des Gutes nicht genügende Sorgfalt verwendet habe.
Daß Frachtführer und Spediteure, auch Zwiſchenſpediteure dem
Eigentümer des Gutes auch aus unerlaubter Handlung haften
können, iſt in Rechtſprechung und Rechtslehre ſtets anerkannt.
Der Eigentümer kann jedoch nicht Erſatz verlangen, wenn der
Spediteur oder Frachtführer ſeiner Obhuts-
pflicht genügt, aber wie im gegenwärtigen Falle andere
vertragliche Pflichten gegenüber ſeinem Gegenkontrahenten ver-
letzt hat. Die Klage ſtützt ſich nicht auf mangelnde Sorg-
falt in der Aufbewahrung, ſondern nur auf die Unter-
laſſung der Benachrichtigung von der Einlagerung. Die Pflicht
zur Benachrichtigung entſpringt lediglich dem Vertrage. (Akten-
zeichen: I 11,22.)

Vermögensſtener und Zwangsanleihe.
Das Reich sfinanzminiſte rium gibt bekannt:
1. Junge Aktien, die im Jahre 1922 bezogen, aber bis zum

31. Dezember 1922 noch nicht zum Handel an einer
deutſchen Börſe zugelaſſen waren, ſind bei der Vermögens-
ſteuer und der Zwangsanleihe wie die alten Aktien mit einem
Abfchlage von 10 v H. des Steuerkurſes zu bewerten,
Junge Aktien, die bis zum 31. Dezember 1922 bereits zum Handel
an einer deutſchen Börſe zugelaſſen waren. ſind genau wie die
alten Aktien zu bewerten.

2. Vorzüugsaktien ſind mit dem vierfachen Steuer
kurs, höchſtens aber mil 60 v. H. des Kurſes am letzten Börſen-
tage des Jahres 1922 zu be werten

3. Fällige Bins- und Dividendenſcheine ſind
nur dann beſonders zu bewerten, wenn ſie nicht mehr zum Stück
gehören, noch nicht fällige Zins und Dividendenſcheine nur dann,
wenn der Steuerpflichtige das Stück nicht mehr beſitzt. Maß-
gebend iſt grundſätzlich der Nennwert; dies gilt aber auch für
ausländiſche Zins- und Dividendenfche ine4. Anſprüche auf Entſchädigung gegen die ſüdafrikaniſche Union
können, ſoweit ſie am 31. Dezember 1922 noch nicht feſtgeſtellt
waren, für die Vermögensſteuer und Zwangsanleiheveranlagung
unberückſichtigt bleiben.

5. Der Steuerwert der Aktien der Companig Hiſpano Amerie
de Electricidad muß ſtatt 1422,00 Mark richtig 142200 lauten Die
vervierfachten Steüerkurſe der Aktiengeſellſchaft für chemiſche
Produkte vorm. Scheidemandel, für die die Unterlagen noch
fehlten, lauten auf 10664 und die der Dyckerboff Widmann
A. G Btebrich a. Rh., auf 2112,

6. Als bis zum 31. Auguſt 1922 unter Barzablung des Zeich-
nungspreiſes gezeichnete Zwangsanleihebeträge, die auf die end-
gültig zu zeichnende Zwangsanleihe zum doppelten Nennbetrag
angerechnet werden, geiten auch die bis zum 31 Auguſt 1922 durch
Barzahlung, d. h. nicht durch Hingabe von Kriegsanleihe übver-
zahlten Notopferbettäge.

W. Die Wertergebniſſe des deutſchen Außenhandels im
Februar. In Ergänzung der Mitteilungen über den Außen-
handel im Februar, die ſich nur auf die mengenmäßige Entwick-
lung bezogen, gibt das Statiſtiſche Reichsamt folgendes bekannt:
Wie in den Vormonaten wurde auch im Februar der Einfuhr-
wert durch Schätzungen unter Mitarbeit einer großen Anzahl
Sachverſtändiger aus Handel und Induſtrie ermittelt. Er ſtelli
ſich auf 446,2 Millionen Goldmark. Der Gold wert der Aus-
fuhr wurde wiederum durch Umrechnung der Detklarationen
über den Dollarkurs im Februar ermittelt, Er beläuft ſich auf
360,6 Millionen Goldmark, Im übrigen muß nachdrücklich darauf
hingewieſen werden, daß die Februarwertzahlen in gleicher Weiſe
wie die Mengenzahlen durch den Einbruch in das Ruhr-

e bi et in ihrer Zuperläſſigkeit beeinträchtigt find, da das dort
ür den Februar angefallene handelsſtatiſtiſche Material infolge

der Beſetzung der Zollſtellen und der Ausweiſung der Beamtenzum größten Ten nicht hat an das Statiſtiſche Reichsamt gelangen
können und da ſeither die dort ein und ausgeführten Güter von
deutſcher Seite überhaupt nicht mehr handelsſtatiſtiſch erfaßt
werdeu. Eine Bilanz aus obigen Zahlen zu zieben, iſt deshalb
untunlich,

Schleppendes Geſchäft am Holmarkt. Das Geſchäft am
Holzmarkt iſt nach wie vor ſchleppend. Kurz nach Oſtern
hatte es den Anſchein, als belebe ſich der Holzmarkt. Es han-
delte ſich aber meiſt nur um Anfragen, die zu keinen Abſchlüſſen
führten. Die Preiſe ſind unverändert. Hier und da
finden Not und Angſtverkäufe zu niedrigeren Preiſen
ſtatt. Nach Bahnſchwellen beſtand Nachfrage. Das Eiſenbahn
zentralamt verlangt neuerdings bei Lieferung von Bahnſchwellen
den ſtrengen Nachweis durch eidesſtattliche Verſicherung, daß es
ſich um inländiſches Holz handelt. Die im Ausland
hergeſtellten Schwellen werden nur zu einem niedrigeren Preiſe
abgenommen. Es wurde aber in letzter Zeit vielfach der Verſuch
gemacht, ausländiſche Bahnſchwellen als inländiſche durchzu-
ſchmuggeln und entſprechend bezahlt zu erhalten.

Kunſtanſtalt B. Groß A.G. in Leipzig. Die ordentliche
Generalverſammlung beſchloß die Verteilung von 100
Prozent Dividende für 1922 (i. V. 15 Proz.) auf die alten
Aktien. Ueber den derzeitigen Geſchäftsgang teilte die
Verwaltung mit, daß das Unternehmen bisher befriedigend
beſchäftigt war. Man bemühe ſich, insbeſondere das Auslands-
geſchäft auszudehnen. Es ſeien neue Artikel aufgenommen wor-
den, welche im Exportgeſchäft guten Abſatz gefunden hätten.
Der Umſatz in den 328 Monaten des neuen Geſchäftsjahres er-
reiche bei Berückſichtigung der neuen Valuta nahezu eine Mil-
liarde Mark. Wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten,
glaubt die Verwaltung,
befriedigendes Reſultat erzielen zu können.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Ree-
derei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.). An
gekommen am 17. April 1923 Eildampfer „Wettin“ mit Stück-
gut von Hamburg.

x Elbeſchiffahrt. Am 17. April trafen in Aken die Kähne
Nr. 511. 2142, 2400, 2407, 2699, 8433 ein.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am
Ebd. Halle ſtellte 5785 10-Tonnen- Wagen.

Marktherichte
Kolonialwaren

17. April.

geringem Angebot. Tſchechtſche Kriſtalle p ai mit 35 ſh be
C Juni el loko 34/3 ſh, tſchech.

Textilien
nomgkſwen, 17. April. Baumwolle nachmittags 14 618

Liverpool, 17. April. Ae tiſche Baumwolle. Schluß-is: höhe 337 334; November 3480; oberägyptiſche
28-40.

auch für das neue Geſchäftsjahr ein

Gummi
London, 17. April. Gummi. Rubber fing Para unverändert
Wochenbericht vom Oel- und Fettmarkt. (Mitgeteilt von

der Firma Carl Heinrich Stöber, Komm.-Geſ. a. A., Hamburg
11.) Leinöl 5150 M. Leinölfirnis 5275 M. Leinölfettſäure 5450 M.
Lagos Palmöl 3900 M. Palmkernöl 4600 M. Palmkernfettſäure
3950 M Kokosöl 5300 M., Kokosfettſäure 3950 M., Rüböl, techn. rötl.
4400M., Türkiſchrotöl 50proz., 5900 M., Rizinusöl, 1. Preſſung 5550 M.,
2. Preſſung 5400 M., Olein deſt. blond filtr. 96 proz., Terpentin-
nöl, amerik. ſchwed. 5000--5300 M., Dorſchtran, hellblank
3700 M, braunblank 3300 M., Brauntran 2400 M. Abſallfett 3590
bis 3800 M., Rindertalg, je nach Qualität, 4200--4450 M., Hammel
talg, je nach Qualität, 4500--4700 M., Schellack T orange 36 500 M.
TN lemon 39500 M. per Kilogramm inkl. Orig.Kiſte, Knochen
leim transp. 4225-4450 M., Lederleim 5675 M., per Kilo-
aramm inkl. Verp bin ab Lager. Dieſe Preiſe baſieren auf einem
Pfundkurs von 99009. Die Aufwärtsbewegung der Preiſe
hat auch in den letzten Wochen weiter angehalten. Die Berichte
der Auslandsmärkte lauten außerordentlich feſt, ſo daß
man mit weiteren Erhöhungen rechnet. Leinöl wurde
lebhaft gefragt. In den anderen Oelſorten blieb der Umſatz gering.
Rizinusöl zog weiter an.

Preisbericht der Dentſchen Leinenbörſe, Berlin, 14. April.
Strohflachs: Umſatz gering. Die Preiſe geben ſehr
guseinander. Es wurden bezahlt für mittlere Qualitäten
5000--13 000 M., für gute und beſte 13 000--27 000 M. je Zentner.
Aus Schleſien werden einige Geſchäfte zu noch höheren Preiſen
gemeldet. Faſerflachs: Umſatz ebenfalls geriug. Preiſe für
Schwingflachs: Qualität II 8200 M., Mittel-Qualität III 6100 M
je Kilogramm. Preiſe für veredeltes Werg:. 2500--4500 M.
Schwingwerg 1100-2500 M. je Kilogramm. Bauerflächſe ent-
ſprechend niedriger. Dieſe Grenzpreiſe für Stroh und Faſerflachs
verſtehen ſich für Wagenladungen einheitlicher Qualität.

Mittags-Bärsondienst der H. Z.““
Berliner ProduktenmarkKt.

Berlin. 18. April
Jnfolge der am Deviſenmarkte plötzlich zum Durchbruch ge-

kommenen ſtarken Preisſteigerung wurden am Produktenmarkte
für Getreide die geſtrigen Offerten teils zurückgezogen, teils
ſtark erhöht. Die Verkäufer hielten die Abgaben zurück und
wollten erſt die amtliche Kursfeſtſtellung abwarten. Das Ge-
ſchäft hielt ſich daher in ſehr engen Grenzen. Für Mais, Hülſen
früchte und Futterſtoffe ſind die Forderungen gleichfalls weſent
lich in die Höhe gegangen.

A4am tiſche ſotierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 56000--58000, erregt.
Roggen, märk., 43000, schles. 46500--47500. erregt.
Wintergerste Sommergerste märk. 39900- 41090, erregt.
Hafer,. märk. 41000--43000, schles. 40000--42000, erregt.
Mais La Plata, ohne Provenienzang. loco Berlin 53000

54000, waggonfrei Hamburg 51000--52000. erregt
Weizenmehl 150 000- 170 000, Roggenmehl! 135 000--145 000 erregt,

e 2 Z.Weizenkleie 24 500--25 000, Roggenkleie 5 000--26 000, fest.
Raps 105 000--110 000. Leinsaat 105 000--110 000, fest.

Victoriaerbsen 750900 90000 Lupinen., gelbe 85000--95000
Kl. Speiseerbsen 55000--60090 Serradella, neue 110090--125009
Futtererbsen 15000 50000 Rapskuchen 39000 40000
Peluschken 60000 68000 Leinkuchen 55000-—58000
Ackerbohnen 45000--50000 Trockenschnitzel, pr. 16500-17500
Wicken 65000--70000 Zuckerschnitzel 23000--2400
Lupinen. blaue 60000--70000 Torfmelasse 15000 16000
Kartoffelflocken 23000--24000.

Weizen- und Roggenſtroh 14 590--16 500, Haferſtroh 11 000
bis 13 000, bindfadengepreßtes Stroh 14 500-—15 500, gebündeltes
Langſtroh 15 000--16 000, Wieſenheu 1. Sorte 15 000-17 009,
2. Sorte 13 000--15 000 Mark.

Berliner Metallmotiernungen.
Berlin. 18 April

Preise verstehen sich ab Enger in Deutsechland für 1 Kilo
hlektrolvtkupfer 8730, J Orig.-Hütten-Alumin. in Walz-
Preis des Zinkhüttenverb. 3456,11 draht od. Drahbtb.) S
Raffinade- Kupfer 99 99.5 Zinn (Banca-Straits-Austra!

10200, 10400 3100 31500Orig.-Hütt.-Weichblei 37003900 Hättenz. mind. 999, 30500 31000
Orig ttov. Rang Reinnieke] (98-999, 17000 17500
im freien Verkehr 4900,5000 20Remeited-Platt.-Zzink 3800,4000 Antimon (Regulus) 36503950

Orig. -Hütten Alumin. 98-999 Silber in Barren. en 900 fein
ir 1 kg 610000,620000(in gekerbt. Blöcken) u fi

Berliner Börse
Amtliche Kurse vom 17. April 1823.

Bantc- Alitien |I7. 4. 16. 4.Commerz- u. Privathb. 15100 16000

Deutsche Bank 30000 31500

Eisenbahn Aktien 17. 4. 16. 3.
Halle-Hettstedter 22875 22100Hamburg. Hochbabn 8900) 7399

Dresdner Bank 16500 17000 do. neue reHallesch. Bankverein 5500 6000 Krefelder Kisenbahn
Kieler Bank 10000 10000

Aktien von tnädustrielten und Bergwerks-Gesellsebaften
Ammendorfer Papier 27000] 27760 Magdeburger Gas 10500 9100Anhalt. Kohlenwerke 53250) 54000 Mans?elder Bergbau 29000 31250

o. A. l Riebeck Montan 165000 169000Cröllwitzer Papier 36900 37000 Rositzer Braunkohle 57300 59500
Dessauer Gas 19500 21600 do. Zucker-Raff. 39000 41000
Göring Lahrmann 20950 21000 Sangerhäuser Maseh. 42500 44900

do. V.-A. 3000 2500 Hugo Schneider 44250 43900Eilenburger Kattun J do. neue 43000 37500Glauziger Zucker 86000 90000 Wegelin Hübner 13500 14000
Hallesche Maschinen] 50500 52000 Werseh.-Weissenf. Br. x
Hildebrand, Mühlen 24100 26500

Aer
4/8.

Gummi-Biedevr, Mäntel, Fchlducehkhe billig aur Gr. Ftelnatr.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Her
mann Huth; für Volkswirtſchaft i. V. H. Sei für Mitteldeutſch
land: Dr. Sellheim; für Kommunalpolitik und Halle: gen Heiling;
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Dr. phil. Erich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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„Hölleſche Zeitung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachken, für finhalt und Thüringen Mittwoch, den 18. April 1923.

Paul Pheurinn

G. m. b. H.
TFriftatraßbe 24 und Filialen

höchstzahlende
[c[]-m—

Firma in der Branehe,

(cünnnd Iim
„mauretania“
schnellstor Dampfer der Wolt

v J d
e W S e cd Passagier-

und Frachtlinien nach

allen Weltteilen.
DIREKTE LINIE
Hamburg

via Sonthampton--Cherbourg

mittels
Doppelschrauben Passagierdampfern.

S Nüächste Abfahrten:Postdampfer Saxonia““ 24. April
14 200 Tona Kajüte, 3. Klasse

J Sehnollduf. Tyrrhenia 5. Mai
fen erung 17 000 TonsI. Klasse, II. Klasse, III. Klasse.

Die Dampfer besitzen Kühlräume zur Auf-
bewahrung leicht verderblicher Güter.

Hamburg-Southampton:
I. Klasse S 7. II. Klasse od. Kajüte S 5.

CuMARD, ANCHOR UND
ANCHOR-DONALDSON-LINIEN.
Näehete Ab fahrten der Post- und Seohnelläampfer
von Cherbourg und englischen Häfen nach

Montreal Ausonia“ 21. April
New Vork „Aquitania“ 21. April
New Vork „Caronia“ 21. AprilNew Vor „Tuseania“ 21. April

Wegen Passagen u. Frachten wende man sich an

m.

HAMBURG., Neuer Jungfernstieg 5
oder an

PDelitzscherstrabe 9.
Fernsprecher 5011.

Aenderungen vorbehalten.

Schafwolle
kaufen zu den böchſten pfeze8pretſen

nur von Händlern

Willy Halpern B0o.,
Leipzig, Ranftſche Gaſſe 11.

Telephon 2408. Telephon 2408.,

Paul Dheuring
G. m. b. R.

TFriftatraße 24 und Vilinlen

hHöchstzahlende
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strabe 5 V.

Strümpfe,

NEW VoRI

cunarn See Transport feselsctan

dtadt-Theate
Donnerstag abd. 7,

Othello.
Freitag:

Der Vater.

Mod Theater.

Heute
habarett u m

„Be. BJägergazse ereör Venetr.

Täglieh 8 r abends
vrilante Ware

babaret Programm
mit

10 Künstlern
I. Grobstadtbühnen.

Tanzunkerrieht.,
Beginn d. nächset. Kursus
19. April. Anm. Vork-

3--4 erbeten.
Rocceo, Univers.-Tanzlehrer.

neu und
i gegWinterstein, Oleariusftr. 9

Tyrypendruck-
Vervielfüältigungen

sind die
beste Reklameund eine große

r w sür Ihr Geschäft.nalloseds Buntstempeltapn.

Tel. 5307.Barfübßerstr. 7.

(odr. Bethmann,

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-30

Kunstgewerde

Ktollo, Ieppiehe, Gardinen

Otto rischer
Bücher Revisor

Steuer -Beratun
Anhalterstraszg s

ernspr. 1

Umpen

Deckenläufer.

in ihremSketseh2 banderer

Große Steinstraße 1--2 und 3
Merseburg:

weisen wir naeh, dass Wir

Wintergart en.
Donnerstag und Freitag, den 19. und 20. Apri

Ffred Harpy,der grosso Telepath, mit seinem moecdizinischen Rätsol

We I i A.
Henry Welton,

Das grosse Luftsehauspiäel,
Efly und Parey Gordon,

orig. amerik. Steptanz und Gesang.
Hoheit ist paff.

Leipziger Straße 66 (Telephon n

In Vielen tausend Fällen

zu guten Preisen untergebraeht haben.

in grosson und Kleinen Mengen.

Rohprodukten-Gesellschaft m. b.
Triftstrasse 24 Halle a. S. Gr. Brunnenstr. 59.

Telephon 5659, 4363.

Gr. Brauhausstraße 17.

Tel. 1188 u. 6982.

Mauersteine

frei WTwise
Dabhsteine sowie alle

sonstigen

6 faſt neu, billig zu verkaufen.
Zohbel. Friedrichſtraße 34 Lätſien. Gr. Steinſtraße 24 II.

Ammendorf: Hauptstraße.

Gegründet 1906.

Große FPosten zu Westpreisen
nach allen Orten frachtgünstig sofort lieforbar:

per o von M. 125 000. ap,
poröse Langlochsteine per M. i20 000.--

gon WerkaansehlußsSsgleis.
enverknanf vorbehalten.

baumalertalſen

Paul Bertram, Halle a.

StoffeGörtz- Prismen-Glas,

Bücher,
Lumpen,

H.

bei

Färberei u. chemische Reinigung

Mauersberger
Sperialabteilung

Kardinenwäscheres
auf Nen“.

Eigene Kunststopferei,
Lüäden in Halle:

Geiststraße 15.,
Steinwegdte 15ö.

Aller Art
französische, belgische und polnische

Rohprodukte sind minderwertig und werden von uns

T nicht gekauft.
Wir kaufen

Papierahtälle

v

o r m

Zeitungen,
Knochen,Z, Wolle, Eisen usw.

er J

n

h

Filialen: Augustastraße 17 (Hot), Breitestraße 34

27.

7 wurden in der Nacht vom 11
s gezeichnet B. 2090, 20
ent

Tel. 1188 u. 6982.

ebenfalls
billigst

Augusta-

billig abzugeben

un kheurinn

G. m. b. H.

Triftstraße 24 und Filialen

Höchstszahlende

Firma in der Branche.

Einbruch Diebſtahl
Aus dem Lager-Speicher e

098 und 206
altend jeentes Guttapercha in Platten

ge h v er a wird gewarnt. Wer hilf
ſchaffen erbät bis zu 200000 M. BelohnungZweckdienl. Angaben zu richten an die ann

polizei Halle a. S. oder an die Firma Otto K.Giesen, Frankfurt a. M., Waldſchmidtſtraße 31
Tel.-Adr.: Okagies.

Deutsch-englische Triumph-

Motorräder
K. M. B. 4 Fs.

2- und 4-ventilig.
dic schnellste Maschiüne.

Triumph „Knirps“
2 S. elegant und zuverlässig.

Herko 1,9 PS.,,
das rassige Leichtmotorrad.
Sofort sehr preiswert lieferbar.

Vertreter: Paul Becherer,
Leipaig-Lindenau, Markt 7.

Tel. 43041.

troffen

Familien-
Stärkewäsche.

Ligene Lädenin Halle:
Königstraße 25 Gr. Steinstraße 56
Ludw.-Wuchererstraße 7 Markt 13
Geiststraße 36 Leipzigerstraße 60

Steinweg 35.

Poruruk 6505

unüber-

5 Bd. Dtaeh. R. Ges.-B., Vollst. m Naebtrag,
Das neue Universum, 43. Jahrgang,
4 Bd. Hauff
2 Bd. Prof. Dr. von Pflugk-Harttungund Verschiedenes, alles neu, zum halben
Tagespreis äußerst preiswert zu verkaufen.

Maodehburs, Augustastr. 21,

basſWagen,
31/, to. Hanige -Lloyd-Kardan, fabrikneu, unter

Tagespreis abzugeben.

Hansa LloydMagdeburgerſtraße 60. lephon 5427.
Eleganter agtwagen

heller
preiswert zu verkaufen.

Karosseriesschmidt, Halle,
Leipziger Straße 74. Fernruf 39595.

Paul Theurin
G. m. b. H.

Triftstraße 24 und Filialen
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